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Aufſchwung ung Spekulation.
Der neue induſtrielle Aufſchwung iſt zu einer

Tatſache geworden, die nicht mehr angezweiſelt werden kann,
nicht minder Tatſache iſt aber auch die ſchwunghafte

Spekulation, die ihn begleitet. Die Weltbedingungen zu
einem neuen Aufſtieg der Produktion ſind längſt gegeben. Aber
außer politiſchen und ſonſtigen Momenten war es gerade die
Spekulation, die den Aufſchwung zurückhielt, indem ſie ihm
durch ihre Abſchlüſſe vorauslief. Die Situation ſpitzie ſich un
gemein zu, als das ſteigende Wechſelportefeuille bei den
Notenbanken eine Goldangſt erzeugte und ſie zu ganz außer
ordentlichen Steigerungen des Diskontoſatzes zwang. Der
Januar mit ſeinen Jahresabſchlüſſen mußte zeigen, wie weit
die kapitaliſtiſche Rechnung des Aufſchwungs ſtimmt. Und die
Rechnung ſtimmte, was freilich nicht ausſchließt, daß ſie eine
Menge ſcheinbarer Größen enthält. Der Januar iſt charakteri-
ſiert durch eine große Kapitalflüſſigkeit, ſinkenden Diskontoſatz,
ſteigende Beſchäftigung, ſteigende Preiſe und Kurſe. Nun-
mehr haben die Vorgänge auf der Neuyorker Börſe gezeigt, daß
die Konjunktur auch einen Börſenkrach aushalten kann. Der
Aufſchwung iſt im vollen Gange.

Aber die Spekulation, die ſchon die erſten Anfänge dieſes
Aufſchwungs überhitzt machte, bleibt ſein Wahrzeichen auch fürſpäter. Wir treten in eine große Spekulationsära
ein. Verſchiedene Momente ſprechen da mit.

Als in den 90er Jahren die kapitaliſtiſche Strum- und Drang-
periode einſetzte, die wir mit den obligaten Unterbrechungen
durch Handelskriſen gegenwärtig durchleben, da war der Ge-
ſchäftsgeiſt noch in den Vorſtellungen der langen Periode der
wirtſchaftlichen Depreſſion befangen. Der Kapitaliſt war ängſt-
lich, vorſichtig und rechnete, zwar nicht gerade mit einem Krach,
aber mit einer langſamen Entwicklung. Seitdem ſind bereits
anderthalb Jahrzehnte vergangen, und die Geſchäftsideen der
80er und der erſten 90er Jahre haben ſich vollſtändig verflüch-
tigt. Neue Geſchäftsmaximen ſind entſtanden. Man rechnet
jetzt nicht mehr mit langfamen Entwicklungen; man rechnet
wohl mit dem Krach, dafür aber auch mit einem ſtür miſchen
Aufſtieg, darum gilt jetzt vor allem: raſches Zugrei-
fen! Man hat ſich an Gründerperioden gewöhnt, die
kaum hat man Zeit,ſich umzuſehen die Grundbedingungen
der Produktion ändern: die Rohſtoffpreiſe in die Höhe treiben,

eine Eiſen-, Kohle-, Geldteurung erzeugen, Wer nicht folgt, kann
nichts mehr einholen. Die Spekulation macht ſich ſelbſt zur
Vorausſetzung jeder Geſchäftstätigkeit und rennt alles nieder,
was nicht Spekulation iſt.

Aber unvergleichlich ſtärker noch, als der Spekulationsgeiſt,
wirken in der gleichen Richtung unmittelbar ökonomiſche Trieb-
federn.

hat eine koloſſale Kapitalan ſammlung ſtaitge-
funden. Die durch die Kriſis aufgeſtauten Kapitalmaſſen
dringen, nachdem ſie ſich Bahn gebrochen haben, mit einer un-
geheueren Wucht vor. Sie wirken wie ein Fallgewicht, das eine
beſtimmte Energiemenge auslöſen muß, mag auch die Urſache,
die es ſelbſt in Bewegung geſetzt hatte, geringfügig geweſen
ſein. Die Größe der Produktionsentfaltung hängt darum zu-
nächſt nicht von der Markterweiterung ab, ſondern von dem
Druck des angehäuften Kapitals, das zugleich ſelbſt eine Markt-
erweiterung ſchafft. Neben der Anſammlung ging eine
Konzentration des Kapitals vor ſich, wofür be-
ſonders in Deutſchland die Großbanken ein beredtes
Zeugnis ablegen. Die Depots der Aktienbanken haben fabel-
hafte Summen erreicht; deſto größer iſt ihr Verwerhkungs-
bedürfnis, der Antrieb zur induſtriellen Betätigung.

Die ſich anſammelnden Kapitalſummen nehmen während
dieſer Zeit immer mehr die Form von Aktienkapital an.
Die Neugründungen traten von vornherein faſt ausſchließlich
als Aktiengeſellſchaften auf; die meiſten Erweiterungen waren
bei den Aktiengeſellſchaften, und ein großer Teil der alten
Unternehmungen wurde in der Form der Aktiengeſellſchaft
übergeführt. Der Effektenmarkt gewann eine ungeahnte Trag-
weite darum iſt jetzt der Spielraum der Spetulg-
tion ſo groß. Was man früher „Unternehmerkreiſe“ nannte,
verſchwand im großen Börſenpublikum, das aber auch
in reicher Zahl Elemente der Bourgeoiſie umfaßt, die niemals
Unternehmer waren.

Die Börſe und ihr Publikum das iſt die kapitaliſtiſche Jn
duſtrie, das iſt die Bourgeoiſie. Jhre Betätigung iſt die Spe-
kulation. Jhr Geſetz iſt aber die Konzentration. Der
Effektenmarkt läßt ſich durch das konzentrierte Kapital leichter
beherrſchen, als jemals die Jnduſtrie. Es iſt darum ſehr be-
merkenswert, daß die Spekulation, die dieſen Aufſchwung
charakteriſiert, ſelbſt ſchon in ihren Anfängen durch Stoß und
Gegenſtoß zwiſchen den Börſenzentren untereinander, zwiſchen
dieſen und dem Börſenpublikum charakteriſiert wird. Es iſt
bekannt, daß die deutſchen Großbanken zunächſt ihre ganze
Autorität einſetzten, um das Publikum von der Spekulation
zurückzuhalten. Es half nicht. Es konnte nicht helfen. Denn
wenn das Publikum warten wollte, bis die Kurſe ſteigen, wel-
hen Vorteil hätte es davon? Freilich ſteigerte es durch ſein
Drängen erſt recht die Kurſe. Dafür' iſt aber auch die Menge,
die ſich nicht anders bewegen kann. Das Publikum ſtürzte ſich
vor allem auf die ſchwere Jnduſtrie, die Kohlen-, Eiſenwerke
uſw. Sehr begreiflich, denn die Erfahrung z eigt. daß dieſe ſtark
konzentrierten, kartellierten Jnduſtrien zur Zeit des Auf-

ſchwungs die Preiſe nach Belieben hochſchrauben können. Jetzt
freilich wird es erſt recht in die Höhe gehen, aber das Publi-
lum, als kapitaliſtiſches Publikum, konnte auch hier nicht anders
handeln. Jetzt treten die Großbanken mit neuen Emiſſionen
auf. Das Berliner Tageblatt erzählt, daß ein Bankdirektor,
den man darüber zur Rede ſtellte, antwortete: „Wenn die
Spekulation Schnaps trinken will, ſo ſoll ſie wenigſtens meinen
Schnaps trinken.“ So einfach iſt die Sache keineswegs: wenn
nach dem Börfenrauſch der Katzenjammer kommt, taumeln
auch die anderen mit. Die Aeußerung zeigt jedoch, daß die
Großbanken ſich bereits von der Spekulation haben fortreißen
laſſen.

Jn Neuyork zeigte zunächſt die Bewegung auf dem
Baumwollmarkt, wie ſchon wiederholt früher, daß der
Baumwollhandel der Welt von wenigen Perſonen be-
herrſcht wird. Jn wenigen Tagen r die Baumwollvor-
räte um enorme Summen entwertet: der Preis ſank von 16,10
Cents auf 13,85 Cents, um 2 Cents. per Pfund. Jetzt ſcheintwieder eine „Erholung“ einzutreten. Auf dem Effektenmarkt
war der Kursſturz weniger ſcharf, dafür aber umfaſſend. Auch
hier wird von eingetretener „Erholung“ berichtet. Der Kapital-
andrang aus der Provinz. ſoll hier eine Beſſerung herbeige-
führt haben. Das heißt: die eine Schicht Börſenpublikum
wurde durch die andere esſetzt, einige kleinere Börſengrößen
machten pleite, und die großen ſteckten die Kursdifferenzen ein:
die erſte Schur des Publikums iſt auf der Neuyorker Börſe vor-
genommen worden ſie wird, ſelbſtverſtändlich, nicht die ein-
zige bleiben.

Es verlautet ferner, daß ſich auch die deutſchen Groß-
banken neben den franzöſiſchen und engliſchen an den
Börſenkäufen in Neuyork ſtark beteiligt haben. Das iſt wichtig.
Gegenüber dem deutſchen Publikum ſtehen die Großbanken feſt,
im Bewußtſein ihrer Solidität. Hier pflegen ſie das ſichere
Geſchäft. Aber dieſes ſichere Geſchäft reicht ihnen nicht aus,
ſie brauchen einen weiteren Betätigungskreis, und ſie greifen
nach Amerika hinüber: dort iſt ihr Spekulations gebiet.
So geht die Spekulation von unten bis an die Spitzen. Wie
das enden wird, darüber brauchen wir uns jetzt nicht zu unter-
halten. Dagegen ſei feſtgeſtellt: neben der größeren Nachfrage
nach Arbeitern, die der induſtrielle Aufſchwung mit ſich bringt,
iſt es gerade die Spekulation mit ihrem Stürmen und
Drängen, ihrer Preis- und Kurstreiberei, die, ſoweit die nächſte
Zukunft in Betracht kommt, die Kampfſtellung der Ar-
beiter gegenüber dem Unternehmertum ſtärkt.

Vom engliſchen Liberalismus.
Es wird uns geſchrieben:
st. Die Erfolge der Unioniſten bei den engliſchen Parla-

mentswahlen haben manchen deutſchen liberalen Blättern An
laß zu allerhand düſtern Prophezeiungen gegeben. Die
Stellung des Liberalismus als Regierungspartei ſoll bedroht,
die Rückkehr der Konſervativen in die Gewalt über kurz oder
lang ſo gut wie geſichert ſein. An die angebliche Wiederkehr
des konſervativen Regiments werden dann allerhand düſtere
Betrachtungen über engliſchen Schutzzoll, Schädigung der deut-
ſchen Volkswirtſchaft und Verſchärfung des deutſch-engliſchen
Gegenſatzes geknüpft.

Aus ſolchen Schwarzmglereien gewinnt man faſt den Ein-
druck, als ob manche deiffſche Liberale es gar nicht mehr er-
warten könnten, auch den engliſchen Liberalismus in der Rolle
des Geprügelten zu ſehen und ihn als Leidensgenoſſen be-
grüßen zu dürfen. Tatſächlich ſtehen aber die Dinge in Eng-
land heute ſo, daß für den Liberalismus politiſch noch ſo gut
wie gar nichts verloren iſt und daß es ganz von ſeinem
eigenen künftigen Verhalten abhängt, ob er ſich ehrenvoll
behaupten oder ſchmachbedeckt den Kampfplatz verlaſſen wird.
Will der engliſche Liberalismus regierungsfähig bleiben, dann
muß er ſich zu einer Politik der volkstümlichen Aktion ent-
ſchließen, er muß ungeſäumt den Kampf mit dem Oberhaus
ausfechten, die Wahlreform in Angriff nehmen und die Durch-
führung der obligatoriſchen Arbeitsloſenverſicherung mit
gründlichem Ernſt vorbereiten. Auch den Wünſchen der aus-
ſchlaggebend gewordenen Jren nach politiſcher Autonomie ihres
engeren Vaterlandes wird er ſich nicht widerfetzen dürfen.
Kann der Liberalismus dieſes Programm nicht zur Durch-
führung bringen, weil ſich ſeine Führer nicht zur Tat ent-
ſchließen können, oder weil ein Teil der Partei für ſolchen
Radikalismus nicht zu haben iſt, dann allerdings wird ſein
Sturz unvermeidlich werden. Aber er wird dann nicht durch
das Ergebnis der Wahlen herbeigeführt worden ſein, ſondern
durch die innere Energie loſigkeit und Zerriſſen-
heit der Partei Wer darum heute ſchon die Niederlage der
engliſchen Liberalen prophezeit, der muß vom engliſchen Libe
ralismus eine ſehr ſchlechte Meinung haben, eine ſchlechtere
vielleicht, als er verdient. So gewiß die engliſchen Parteien
ihrer Entſtehung nach Klaſſenparteien ſind und der engliſche
Liberalismus eine bürgerliche Partei iſt, fo darf man doch
nicht annehmen, daß die bürgerlichen Parteien Englands
automatiſch arbeitende Werkzeuge der Klaſſenherrſchaft
ſind. Sie haben vielmehr neben den Klaſſen ein eigenes Da-
ſein gewonnen, und laſſen ſich von einem Selbſterhaltungstrieb
mit leiten, der nicht immer identiſch iſt mit dem Selbſterhal-
tungstrieb der ihnen naheſtehenden Geſellſchaftsklaſſen. So
kann auch der engliſche Liberalismus längſt nicht mehr als die

reine Bourgeoispartiei handeln, die er ſeinem Urſprung nach
iſt, er kann nicht nackte und brutale Bourgeoisintereſſen ver-
treten, wenn er ſich parteipolitiſch behaupten will. Kann er
eine Volkspartei ſein oder muß er in die Lage einer groß-
bürgerlichen Klaſſenpartei zurückverſinken? Von der Entſchei-
dung dieſer Frage hängt die Form der weiteren politiſchen
Entwicklung Englands ab.

Einſtweilen werden die deutſchen Reaktionäre, wenn man
ihnen ihr Geſchäft nicht durch ſchiefe Darſtellung der Sachlage
künſtlich erleichtert, kaum dazu Gelegenheit finden, aus den
engliſchen Wahlen Kapital zu ſchlagen. Die Unioniſten, die
keineswegs Konſervative in preußiſch-dentſchem Sinne ſind,
ſondern die man viel eher mit den Beſſern unter den deutſchen
Nationalliberalen vergleichen könnte, ſind nicht ans Ruder
gekommen. Die Tarifreform kommt entweder gar nicht oderbloß teelöffelweiſe in homeopathiſcher Verdünnung, irgend
welche wirtſchaftliche Kataſtrophen ſind von ihr zunächſt nicht
zu befürchten. An einen kriegeriſchen Angriff auf Deutſchland
denkt in England auch im konſervativen Lager niemand, und
überdies wird England für abſehbare Zeit von der Ordnung
ſeiner innern Verhältniſſe viel zu ſehr in Anſpruch genommen
ſein, um eine Politik des Uebermuts und der Herausforderung
gegenüber andern Staaten treiben zu können. Deutſchland
hat alſo Zeit genug, ſeine Beziehungen zu England auf der
Grundlage der Friedfertigkeit und Freundſchaft
zu ordnen, durch ſeine eigene Haltung jede Politik des Miß-
trauens von der andern Seite zu entwaffnen, und inzwiſchen
von England eine ganze Menge zu lernen. Das gilt beſonders
für den deutſchen Liberalismus, der es heute als ſeine inter
nationale Aufgabe zu betrachten ſcheint, auch für die andern
die Courage zu verlieren. Der engliſche Liberalismus ſteht
vor harten Kämpfen, aber die weitſichtigeren unter ſeinen
Führern ſind noch lange nicht entmutigt.

Politiſche Uebersicht,
Halle a. S., 25. Januar 1910.

Der Agraretat in der Junkerkammer.
Das preußiſche Dreiklaſſenhaus verabſchiedete am Montag

zunächſt einige Eingemeindungsvorlagen. Jn der Debatte
nahm Genoſſe Borg mann Gelegenheit, auf die Wichtigkeit
der Löſung der Eingemeindungsfrage für Groß-Berlin hinzu-
weiſen. Dann begann die zweite Leſung des Land
wirtſchaftsetats, bei der alljährlich die Vertreter der
rein agrariſchen Jntereſſen ihre Sonderwünſche vorzubringen
pflegen. Diesmal war es der konſervative Herr v. Keſſel,
der die Lage der Landwirtſchaft immer noch in den ſchwärzeſten
Farben malte. Die Agrarier ſind eben niemals zufrieden
zu ſtellen. Von einigem Jntereſſe war eine ſachkundige Rede
des freiſinnigen Abgeordneten Dr. Crüger-Hagen über
die innere Koloniſation. Dr. Crüger konnte ſich auf die Aus
ſprüche einiger führender Ueberagrarier berufen, in denen
dieſem wichtigen Kulturwerk der ſchärfſte Widerſtand des
Großgrundbeſitzes angekündigt wird, weil die innere Koloni-
ſation „ein liberaliſiercndes Manöver darſtellt“ inſofern, als
ſie mit der wirtſchaftlichen auch die politiſche Macht des Groß
grundbeſitzes zu brechen geeignet iſt. Die Klagen über die
Leutenot auf dem Lando illuſtrierte der freiſinnige Redner
durch einen Ausſpruch des bisherigen Oberpräſidenten von
Schleſien, des Grafen v. Ddlitz-Trützſchler, dem Großgrund-
beſitzer geſagt haben, ſie beſchäftigten lieber Polen und
Ruthenen, als aus der Stadt zurückkommende aufgeklärte
irre ten Unter dem Lärm der Rechten bezeichnete

Crüger ſchließlich die Großgrundbeſitzerklaſſe als einSoüwert gegen die Durchführung jeden Fortſchritts. Die
Stichwahlhilfe, die die Freiſinnigen dieſen Großgrundbeſitzern
aber in vielen Kreiſen haben zuteil werden laſſen, ſteht in
einem eigenartigen Kontraſt zu dieſem vernünftigen Crüger-
ſchen Ausſpruch. Jm übrigen wäre aus der Debatte nur noch
eine matte Kriegserklärung des Nationalliberalen Ecker-
Winſen an den Bund der Landwirte hervorzuheben, der jedoch
gleich darauf jede Schärfe genommen wurde durch ein Lob-
lied, das der gleichfalls nationalliberale Dr. Schröder-
Kaſſel auf unſere Schutzzölle ſang. Am Dienstag wird die
Beratung fortgeſetzt.

Die nene Gewerbeordnungsnovelle.
Ueber den Jnhalt der kommenden Gewerbeordnungsnobvelle,

die dem Reichstage im nächſten Monat zugehen ſoll, wird be
richtet

Es wird zunächſt eine Abänderung der geltenden Beſtim
mungen über die Ausſtellungen von Zeugniſſen für ge-
werbliche Arbeiter vorgeſchlagen, in dem die Vorſchrift des
Handelsgeſetzbuches in die Gewerbeordnung übernommen wird,
wonach das Zeugnis ſchon vom Augenblick der Kündigung an
verlangt werden kann. Ferner ſoll nach den Vorſchlägen des
Beirats für Arbeiterſtatiſtik im Jntereſſe des Schutzes der Ar-
beiter gegen Unklarheiten im Arbeitsverhältniſſe das Lohn-
buch zu einem Abrechnungsbuch umgeſtaltet werden. Daneben
wird das Lohnzahlungsbuch für jugendliche Ar-
beiter aufgehoben. Weiterhin regelt die Novelle die
Verpflichtung jugendlicher Arbeiterinnen zum Beſuch
einer Fortbildungsſchule, indem ſie auch die jugend
lichen Arbeiterinnen dem Fortbildungsſchulgwang unterſtellt,
falls ein ſolcher durch ſtatutariſche Beſtimmung einer Ge



meinde erlaſſen iſt. Daneben wird beſtimmt, daß der Stunden-
plan der obligatoriſchen Fortbildungsſchulen von der nach
Landesrecht Frage Behörde feſtzuſetzen iſt.
Im Betriebe gewiſſer gewerblicher Anlagen hat es ſich als
ein Mißſtand herausgeſtellt, daß Vorſchriften über das Ver
halten der Arbeiter im Jntereſſe ihrer Geſundheit vom
Bundesrat nicht erlaſſen werden können. Zur Befolgung der
Schutzvorſchriften unter dem Druck der im F 147 vorgeſehenen
geſetzlichen Strafen wird deswegen vorgeſchlagen, daß durch
Beſchkuß des Bundesrats in Zukunft auch Beſtim
mungen über das Verhalten der Arbeiter im
Betriebe erlaſſen werden können. Schließlich werden die
bisher lediglich dem Bundesrat zuſtehenden Befugniſſe zur Be
grenzung der täglichen Arbeits zeit in Betrieben, in denen
durch übermäßig lange Arbeitsdauer die Geſundheit der Ar
beiter gefährdet wird. auch den zuſtändigen Polizei
behörden auf dem Wege der Einzelverfügung überkaſſen.

Die Unternehmer diktieren und triumphieren?
Daß die deutſche Reichsregierung, ſo verjunkert ſie immer

iſt, den Jntereſſen der Groß induſtriellen nicht ent-
gegentrilt, ſobald es ſich um die Wünſche der Herren gegen
die Arbeiter handelt, iſt bekannt. Es wird wieder draſtiſch
bei der vorbereiteten Reichsverſicherungsordnung
beſtätigt.

Montag mittag wurde die diesjährige Generalverſammlung
des Vundes der Induſtriellen in SVerlin eröffnet.
Ameeſend waren die Vertreter von 82 ange ſchloſſenen Ver-
einen, ferrer als Vertreter das Staatsſekretärs des Reichs-
autts des Jnnern Geh. Oberregierungsrat Dr. Wiedtſeld, vom
Reichsſchawamt Oberregierungsrat Prof. Dr. Zöppel. Nach
einem Vericht der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ be-
grüßte in Auſtrage des Slaatsſekreiärs Delbrück Dr. Wiedt-
feld die Jnduſtriellen. Er ſprach das kebhafte Bedauern

aus, daß ſein Chef verhindert ſer. perſönlich zu erſcheinen.
Der Staatsſekretär lege Wert darauf. daß die vielſeitigen

ehungen, die' das Reichsamt des Jnnern mit der
deutſchen Jnduſtrie ſeit Jahren verbinden ouch unter ſei-
ner Leitung aufrecht erhalten, gepflegt und gefördert
werden. Zur Reichsverſicherungsordnung kann
ich nur verſichern, daß allen Wünſchen und Beden-
keon, die von den einzelnen Verbänden und Gruppen geäußert
worden ſind, im Reichsamt des Jnnern nachgegangen
worden iſt; und ich kann verſichern, daß auch Jhre hier laut
werdenden Wünſche einer Prüfung unterzogen werden. Das
eine kann ich ſchon jetzt erklären: die Bedenken, die die
Induſtrie gegen den Entwurf erhoben hatie, ſind im
weſentlichen als berechtigt anerkannt wor-
den. Bei der Krankenverſicherung ſind es die Wünſche
beireffend die Betriebskrankenkaſſen und deren
Aufrechterhaltung. bei der Unfallverſicherung betr.
die Wünſche der Renienfſeſtſetzung und das an-
ſjchließende Streitverſahren.

Dieſer Behandlung der Uniernehmerwünſche gegenüber ver-
gleiche man die Traktierung der Arbeiterforderungen!
Dabei ſpielt ſich dieſe Regierung der beſitzenden Klaſſen immer
noch als „keine Parteiregierung“ auf und un-
zählich ſind noch die Angehörigen der arbeitenden und be
trogenen Klaſſen, die das glauben!
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Unſer „parlamentariſches Regiment“.
Ein komiſches Duell wird zurzeit zwiſchen Konſervativen

und Freiſinnigen ausgefochten. Die Freiſinnigen beſchuldigen
die Konfervativen, ſie wollten Herrn v. Bethmann Hollweg um
den maßgebenden Einfluß bringen und den Freiherrn v. Rhein
baben zum wirklich leitenden Mann in Staat und Reich
machen. Die Konſervativen begnügen ſich nun nicht damit, ſich
mit entrüſteter Miene dieſes Verbrechens für gänzlich un-
ſchuldig zu erklären, ſondern ſie drehen noch den Spieß um und
bezichtigen die Freiſinnigen, dieſe wollten Herrn Dernburg an
Stelle des Freiherrn v. Schön zum Staatsſekretär des Aus-
wärtigen und womöglich ſpäter gar zum Reichskanzler machen.
Nun ſind es wieder die Freiſinnigen, die ihre reinen Hände
zum Himmel emporheben und mit Tränen in den Augen den
Blitz der rächenden Gottheit auf ihr Haupt herabbeſchwören,
wenn an dieſem läſterlichen Gerede auch nur ein Wörtchen
wahr ſein ſollte.

Auf einen parlamentariſch gewöhnten Weſteuropäer muß
dieſer edle Streit der verfolgten Unſchuldigen einen unbe-
ſchreiblich komiſchen Eindruck machen. Ditß jede Partei die
Männer ihres Vertrauens an die Spitze der Staatsgeſchäfte
zu bringen verſucht, iſt in Ländern, die über den Zuſtand des
politiſchen Analphabetentums hinausgewachſen ſind, doch etwas
ganz Natürliches und Selbſtverſtändliches. Herr v. Rheinbaben
iſt nun ganz zweifellos ein Mann nach dem Herzen der preu-
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überwacht und kontrolliert werden.
Vorſchrift handelt, wird brutal um Amt und Brot gebracht.

gibt Ultrakonſervativen, ſeine Ernennung zum preußiſchen
iniſterpräſidenten und deutſchen Reichskanzler würde von

ihnen mit großer Befriedigung aufgenommen werden. Und
wer beſchreibt erſt die Freude in Troſas Hallen. wenn wirklich
kaiſerliche Gnade den fmann ohne politiſches Examen und
nicht ganz einwandfreien Arier Dernburg in das oberſte
Reichsamt berufen würdel Wenn dem nun ſo iſt, warum
ſind die Parteien zu feige und zu unaufrichtig, das auch offen
auszuſprechen Eben darum weil bei uns noch keine parla-
mentariſche Politik, ſondern die Politik der Konſtantinopeler
Palaſtintrige von ehedem getrieben wird. Kinder müſſen be-
ſcheiden ſein, ſonſt kriegen ſie überhaupt nichts! Einen Wunſch
ausſprechen, heißt ſeine Erfüllung unmöglich machen! Darum
immer hübſch auf den Zehen und aufgepaßk. daß man ſſch bei
keinem vorlauten Treiben erwiſchen läßt. Jmmer von hinten
rum, ſo kommt man am weiteſten!

Der Terrorismus der öffentlichen Wahl.
Gegen das geheime Wahlrecht in Preußen eifert der kon-

ſervative Reichsbote. Das Blatt will ſich mit dieſer Stellung-
nahme offenbar wieder den nötigen Einfluß in konſervativen
Kreiſen ſichern, den es verloren hatte, als es bei der Reichs-
finanzreform die Steuerpolitik der Konſervativen tadelte.
Das Blatt ſchreibt zu der Frage der geheimen Stimmabgabe
bei der preußiſchen Landtagswahl:

Die Ethik der Heimlichkteit erſcheint uns ſchon deshalb um
ſo weniger verlockend, weil fie wie nachgewieſen der Aurori-
tät des Staates gefährlich werden kann. Mag alſo auch die
öffentliche Wahl ethiſch bedenklich erſcheinen, zum Gedeihen
des Staatsganzen iſt ſie vorläufig noch unentbehrlich

Einerſeits ſeien die Sozialdemokraten noch immer ausge-
ſprochen vaterlandsfeinlich geſinnt, das Zentrum habe vor
allen Dingen römiſche, die Polen großpolniſche Geſichts-
punkte zum Ziele, deshalb müſſe der Staat im Jntereſſe der
Selbſterhaltung wohl oder übel die praktiſchen Erwägungen
in den Vordergrund ſtellen und danach auch die Frage be-
urteilen, ob er mit der Eihik der geheimen Wahl nicht ſehr
bald völlig unter den Schlitten kommen würde. Die Katto-
witzer Stadtverordnetenwahl dürfte in dieſer Beziehung eine
ſo deutliche Aniwort gegeben haben, daß jeder Zweifel bis
auf weiteres ausgeſchloſſen iſt. Wenn bei einer einfachen
Stadiverordnetenwahl ſchon 86 Staatsangeſtellte ſich von
fremden Einflüſſen haben irreleiten laſſen, ſo wird der
Staat kaum in der Lage ſein, die Kontrolle, die ihm das
Geſetz augenblicklich für ſolche Fälle noch in die Hand ge-
legt hat, freiwillig aufzugeben.

Es bleibt alſo dabei: die preußiſchen Untertanen müſſen
von ihren Bedrückern auch fernerhin wie grüne Schulbuben

Wer nicht nach

Gut denn, die Situation iſt klar. Die Sozialdemokra-
tie wird ſich als gelehriger Schüler erweiſen und dasſelbe,
was der Staat tut, immer beſſer organiſieren. Der Terroris-
mus der öffentlichen Wahl kann nur mit dem Terrorismus
gebrochen werden bis man ſich endlich zur Einführung der
geheimen Stimmabgabe entſchlicßen wird.

Einen vernünftigen Beſchluß haben einmal kom-
munale Bürgervereinler gefaßt. Der Verband ſchleswig-
holſteiniſcher Bürgervereine hat beſchloſſen, ſofort nach
Bekanntwerden der preußiſchen Wahlrechtsvorlage einen
außerordentlichen Verbandstag nach Altona einzuberufen und
für die geheime Stimmabgabe einzutreten, da die
geheime Wahl für die ſtädtiſchen Wahlen nur zu erreichen
iſt, wenn das Landtagswahlrecht die geheime Stimm-
abgabe enthält.

Ob ſich die Bürgervereinler in der Provinz Sachſen gleich-
falls rühren werden

Die fendale Flotte.
Seitdem Deutſchlands Zukunft auf dem Waſſer liegt“, ſind

die höchſten Stellen in der Flotte mit allerhand Adligen und
Prinzen beſetzt. Darin liegt Syſtem. Kürzlich iſt der Vize-
admiral von Holtzendorf zum Chef der Hochſeeflotte ernannt
worden, wobei drei dienſtälteſte bürgerliche Vordermänner
überſprungen und beiſeite geſchoben wurden. Einer von ihnen
ſtarb, die andern reichten den Abſchied ein, weil ſie das wie
es in jenen Kreiſen üblich nicht ertragen konnten. Alle
ſechs rangälteſten Flaggenoffiziere gehören jetzt dem Adel an.

Die Freiſinnige Zeitung mault über eine ſolche „Zurück-
ſetzung des Bürgertums“ aber da der deutſche Liberalismus
ernſthaft das perſönliche Regiment gar nicht beſchneiden will,
beklagt er ſich zu Unrecht. Er erhält nur, was ihm gebührt.

Du Krätkes Reiche gärt es
Die Telegraphenarbeiter Leipzigs hielten am Sonntag

(23. Januar) eine Verſammlung ab, in welcher der von der
rr gemaßregelte Bundesſekretär Vallenthin-

erlin über die Lage der Telegraphenarbeiter ſprach. Jn
objektiver aber ſcharfer Weiſe ſchilderte er unter lebhaftem
Beifall der Verfammlung die elende Lage der Arbeiter, Vor
axbeiter und Handwerker in der Telegraphenverwaltung, wie
auch das hinterhältige Verhalten der Parteien und ihrer Ver

treter im Reichstage, die bei den Wahlen mit vielen und ſchönen
Worten auch die Arbeiter der Reichspoſtverwaltung zu um
garnen verſtehen, durch ihre Taten aber dann beweiſen, wie

weis hätte die famoſe Steuerreform geliefert, die das
Gros der Telegraphenarbeiter zur ſtändigen Unterernährung

verurteilt habe. Auch von Krätke ſei nichts zu hoffen. Die
Telegraphenarbeiter fordern deshalb vom Reichstage, daß er
ſich ihrer mehr als bisher annehme, und daß er namentlich das
Geſetz von 1895 aufhebe, das die Anrechnung der Arbeiterjaghre
auf das Beſoldungsdienſtalter der zur Anſtellung kommenden

mache. Eine entſprechende Reſolution wurde einſtimmig an
genommen.

Ver. „Segen“ der Getreidezölle.
Die dem Abgeordnetenhauſe zugegangene Ueberſicht über

die Ergebniſſe der Verpachtung der 1909 und 1910 pachtfrei
gewordenen preußiſchen Domänenvorwerke iſt, wie die Lib.
Korr. ſchreibt, ſehr intereſſant. Man erſieht daraus, wie
von Ausnahmen abgeſehen, die wohl überwiegend auf be
ſonders rngünſtige Verhältniſſe zurückzuführen ſind die
Pachtpreiſe für die neu beginnende Periode lebhaft, zum Teil
ſtark angezogen haben. Nur einige markante Beiſpiele:

Jn Gauleden, Kreis Wehlau, betrug der vorherige Pacht-
zins 6018 Mk. (23,3 Mk. pro Hektar), der letzte 6250 Mk. (24,2
Mark), der neue Zins aber 7840 Mk. (30,5 Mk.) pro Jahre.

Jn Bottſchin-Anzfelde, Kreis Kulm, belief ſich der
vorige Pachtzins auf 18 508 Mk. (19,8 Mk. pro Hektar), der neue
aber auf 20 080 Mt. (28,7 Mk.
Jn Scherokopaß, in demſelben Kreiſe, war der Zins

zuletzt 8666 Mk. (in der vergangenen Periode allerdings über
12 (00 Mk.) gleich 24,4 Mk. pro Hektor. jetz: aber wird er be
tragen 15 090 Mk. oder 42,5 Mk. pro Hektar.
Das Vorwerk Nieder-Ullersdorf, Kreis Sorau,

brachte für die Periode 1891 bis 1909 3091 Mk. Pacht (14,2 Mk.
pro Hektar), jetzt wird es bringen 5730 Mk. oder 26,4 Mk. pro
Hektar.

Jn Groß-Ammensleben, Kreis Wolmirſtedt, erzielte
der Fiskus das vorige Mal 55 282 Mk. oder 84,4 Mk. pro Hektar,
diesmal aber bei noch dazu um 11 Hektar verringerter Fläche
wird er 72 981 Mk. erhalten oder 113,3 Mk. pro Hektar.

Jn Calenberg, Kreis Springe, ſtieg die Pacht ſprung-
haft von 108,9 Mk. pro Hektar in der Periode 1873 bis 18091
auf 120,2 Mk. pro Hektar oder 65 296 Mk. für die Zeit von
1891 bis 1909 und auf 139 Mk. vro Hektar oder 75 500 Mk. für

die neu beginnende VPachtperiode.
Wellingerode im Kreiſe Eſchwege brachte für die ver-

gangene Periode 4169- Mk. oder 37,2 Mk. pro Hektar, jetzt ſoll
der Pächter zahlen 5290 Mk. oder 47,2 Mk. pro Hektar und

Jahr.An AltKenzlin, Kreis Demmin, betrug die alte Pacht
19 456 Mk. (30 Mk. pro Hektar), die neue ſoll betragen 26 084
Mark (37 Mk. pro Hektar).

die Vorwerke hier ünd da durch Verbeſſerungen wertvoller ge
worden ſind. Aber die zum Teil enormen Pachtſteigerungen
dürften in erſter Linie auf die durch die Zollpolitit hochge
ſchraubten Erwartungen der Pächter auf größere Rentabilität
zurückzuführen ſein. Jn draſtiſcher Weiſe wird hier der
grundbodenpreisſteigernde Einfluß der Zölle dargetan. Und
nun müſſen die Pächter den ſo viel höheren Zins erſtehen.
Kein Wunder, wenn ſie bald wiedermach Zollerhöhungen rufen.
werden.

er

Deutſches Reich.
Der Handlanger Bülows, v. Loebell, jetzt Oberpräſi

dent der Provinz Brandenburg, der aber wegen angegriffener
Geſundheit, die hauptſächlich auf Ueberarbeitung während der
Reichsfinanzreform-Kampagne zurückzuführen iſt, bisher ſein
neues Amt nicht übernehmen lonnte, iſt um ſeinen Ab-
ſchied ein gekommen und ſcheidet demnächſt aus dem
Staatsdienſt aus. Die koſtbare „Finanzreform“ koſtet den
ſchaffenden Volke auch noch die fette Penſion der Draht
zieher Bülow und Loebell.

Der Philoſoph des Proletariats.
Von Dr. A. P.

Seit einigen wird in Schriften und Revuen um die
Stellung und Bedeutung Dietzgens in dem theoretiſchen
Sozialismus geſtritten. Die materialiſtiſche r
faſſung geht von der Tatſache aus, daß alle Jdeen und Gedan-
ken der Menſchen durch die Verhältniſſe, worin ſie leben, be-
ſtimmt werden, und die Richtigkeit dieſer Tatſache wird durch
die Klarheit, die ſie über die hiſtoriſchen Ereigniſſe verbreitet,
beſtätigt. Damit wird aber zugleich die Grundlage der Philo-
ſophie umgewälzt; der alte Streit über das Verhältnis von
Denken und Sein wird durch den Nachweis entſchieden, daß
alles, was im Geiſte iſt, aus der Außenwelt ſtammt. Vuf
dieſer neuen Grundlage hat dann Dietzgen ſeine mnaterialiſtiſche
Exkenntnislehre aufgebaut, die das Weſen des Denkens, alseines natürlichen Krogeſſes, einer menſchlichen Kopfarbeit,

gründlich erklärt. Es kann daher kein wundernehmen, daß
gerade in dem letzten Jahrzehnt, als das Verſtändnis für den
Maxxismus in dem Proletariat ſich immer mehr vertiefte,
auch die Schriften Dietzgens eine erhöhte Aufmerkſamkeit
fanden.

Dabei konnte es nicht ausbleiben, daß ſeine Leiſtung von
einigen Verehrern überſchätzt, von anderen unterſchätzt wurde.
Namentlich einige Amerikaner, worunter Unterman der be-
kannteſte iſt, feiern ihn als denjenigen, der den von Marx und
Engels unvollkommen gelaſſenen und metaphyſiſch gebliebenen
hiſtoriſchen Materialismus erſt vollendet habe. Während die
Maryiſten. die bloß ihren Mart und Engels kennen. die „Eng-
marxiſten“, nur von Geſchichte, Ockonomie und Politik wiſſen,
erhebt ſich der „Dietzgenismus“, der „dialettiſche Monismus“
zum „kosmiſchen Verſtändnis“, zum dialektiſchen „Weltbewußt-
jein“ und umfaßt die ganze Welt. Die Fehlgriffe des Eng-
marxiſten Marx in der Beurteilung praktiſcher Fragen ſeien
eine einfache Folge der Unzulänglichkeit ſeines hiſtoriſchen
Materialismus ohne Dietzgen.

Was dieſer „Dietgenismus“ als Leidfaden in praktiſchen
Fragen wert iſt, zeigt Untermans Stellungnabme für das
amerikaniſche Einwanderungsverbot, weil ſeine Einſicht in die
kosmiſchen Weltzuſammenhänge ihm über die beſchränkten
Klaſſenkämpfe der Engmarxiſten hinaus den größeren Raſſen-
kampf der Menſchheit zeige. Hier ergibt ſich, wie leicht das
philoſophiſche Studium vhne genügende Kenntniſſe der feſten

marxiſtiſchen Wiſſenſchaft zur Konfuſſion führen kann. Aber
auch fonſt kann es klar ſein, daß dieſe kosmiſche Schwafelei über
Weltbewußtſein dem Geiſte der Dietzgenſchen Lehre zuwider-
läuft. Sie iſt im weſentlichen Theorie der Erkenntnis, Wiſſen
ſchaft des Denkens. Während frühezz Philoſophen über nichts
Geringeres als das Weſen der t hberumſtritten, legie
gerade er dar, daß die Erkenntnis der Welt ſich in der Er-
kenntnis des Jnſtruments auflöſt, womit wir die Welt er-
faſſen. des Denkvermögens: das iſt das einzige, was als
Philoſophie neben den Sozialwiſſenſchaften, die ſich mit den
einzelnen Gebieten der Welt befaſſen, beſtehen bleiben kann.

enn auch dieſe dietzgeniſtiſchen Auswüchſe nicht allzu ernſt
zu nehmen waren, konnte es doch nicht ausbleiben, daß einige
der angegriffenen „Engmarxiſten“ gelegentlich darüber ihrem
Herzen Luft machten. Leider muß man ſagen, daß dieſe
Polemiken, wie von Plechanow, und von Mehring im Feuille-
ton der Neuen Zeit, ſo viel Richtiges ſie ſonſt enthalten, ſich
dadurch ins Unrecht ſetzen, daß ſie eine Würdigung der wirk-
lichen Bedeutung Dietzgens völlig vermiſſen laſſen. Wenn
hervorgehoben wird, daß Dietzgen ſeinen hiſtoriſchen Materia-
lismus von Marx hatte, daß ſeine Anſchauungen nicht von
den Marxſchen verſchieden waren, daß er'die Philoſophie nicht
hiſtoriſch behandelte und daß er dieſelben Gedanken immer
wiederholt ſo iſt das alles zweifellos wahr. Aber die Wahr-
heit über Dietzgen iſt es nicht, denn über das, was ſeine wirk-
liche große Leiſtung war, wird bald geſchwiegen.

Plechancw macht es, wie ſeinerzeit vom Kalif Osmar er-
zählt wurde, als er gebot, die Alexandriner Bücher zu ver-
brennen, enthalten ſie dasſelbe wie der Koran, ſo ſind ſie über-
flüſſig, enthalten ſie etwas anderes, ſo ſind ſie gottlos. Lehrt
Dietzgen dasſelbe wie Marx, ſo hat er nichts Neues gebracht
und keine ſelbſtändige Bedeutung. Jſt ſeine Auffaſſung von
der Marxſchen verſchieden, ſo iſt eins von beiden im Unrecht
und muß entſchieden werden, wer. So ſchlagend dieſe Beweis-
methode ausſieht, ſo völlig zerrinnt ſie, wenn man auf die
Sache ſelbſt eingeht.

Worin beſteht die philoſophiſche Leiſtung von Marx? Er hat
die Hegelſche Philoſophie vom Kapf auf die Füße geſtellt er
hat gezeigt, daß das Jdeelle nichts anderes iſt als das im
Menſchenkopf umgeſetzte und überſetzte Materfelle. Jn dieſem
Satze iſt nach Plechanow die Marxſche Erkenntnistheorie ent
halten. Er drückt aber nicht mehr den Gegenſatz zu Hegel
aus. Für eine Zeii, worin Hegels Denklehre Gemeingut war,
war auch nicht mehr nötig, um die Charakter der neuen Phils
ſophie klar zu ſehen. Aber für alle, die nicht von Jugend an

mit Hegelſcher Dialektik erzogen ſind, bleibt jener Satz erſt eine
Grundlage, ein Unvollſtändiges.
Alles Jdeelle iſt das im Menſchenkopfe umgeſetzte Materielle.,

Der Geiſt ſchafft nichts aus ſich ſelbſt heraus, nimmt alles von
außen her.
Neuem um. Aus dem Sinneseindruck macht er Begriffe, aus
Erfahrungen bildet er Jdeen. Was iſt nun das Weſen dieſer
Begriffe? Worin unterſcheiden ſie ſich von ihrem Material?
Was macht der Geiſt eigentlich, wenn er überſetzt, worin be-
ſteht die Umſetzung im Kopfe?
einfacher und klarſter Weiſe gelöſt, indem er in ſeinem „Weſen

das Allgemeine, Beharrende, Gemeinſame der fließenden un
endlich mannigfaltigen, konkreten Wirklichkeit darſtellen. Daß
er kein Hiſtoriker, ſondern Philoſoph war und die Philoſophie
nicht hiſtoriſch behandelte, iſt ebenſowenig ein Mangel, wie
bei einein Phyſiker, der die tatſächlichen Geſetze der Phyſik
feſtſtellt, ohne ſich um die Geſchichte zu kümmern.

Es iſt keine wunderbare Entdeckung, ſondern, wenn man ſie

ſie nicht einmal als etwas Neues gibt, ſondern als eine Dax-
ſtellung des Reſultats aller bisherigen Philoſophie. Daher die
fortwährende Wiederholung desſelben einfachen Gedankens
er will ſeine Leſer zur klaren Einſicht über das Denken bringen.
Und diefe Klarheit iſt es eben, die wir jetzt vor allem brauchen
Die Nationalökonomie lehrt uns die materiellen Kräfte kennen.
die die Welt vorwärts treiben, der hiſtoriſche Materialismus
gibt uns die Sicherheit, daß die Menſchen, allen alten Jdeen
zum Trotz, ihnen gehorchen müſſen, aber Dietzgen lehrt uns
die Natur der Jdeen verſtehen, wie die neuen ſich bilden und
die alten ſich behaupten. Jn welcher Weiſe der Geiſt, der Ver-
mittler aller Umwandlungen, auf die Umwandlungen der Welt
reagiert, kann nur aus dem Weſen des Geiſtes begriffen wer-
den. Wir, die wir als Agenten der neuen Produktivkräfte ihre
Sprache in die Köpfe der Menſchen einrammen wollen, müſſen

Wirkungeentgegenſtellen, klar durchſchauen.
Waährend alſo Dietzgens Lehre zum Gebäude des Marxismus

grtert. und mit dem hiſtoriſchen Materialismus ein Ganzes
ildet bringt ſie uns zugleich Neues und Wichtiges, das man

bei Marx und Engels nicht findet. Marx hat, wie Gorter es
in ſeiner Schrift Der hiſtoriſche Materialismus ausdrückt
dargelegt, was den Inhalt des Geiſtes beſtimmt,gez was der Geiſt ſelbſt iſt. ſt Dietzgen hat

wenig ſie ſich um die Telegraphenarbeiter kümmern. Den Be

Telegraxhenarbeiter, Handwerler und Vorarbeiter unmöglich

Und ſo geht es weiter. Es ſoll nicht geleugnet werden, daß

Aber nicht paſſiv; er bildet das alles zu etwas

Dieſe Fragen hat Dietzgen in.

der menſchlichen Kopfarbeit“ nachwies, wie die Begriffe immer

erſt eingeſehen hat, eine ſo einfache Sache, daß Dietzgen ſelbſt

die Natur der Widerſtände, die die zähen alten Jdeologen ihre
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Die der Jnſel Helgeland erfordert immer

ſteigende Koſten, die in ihrer. vollen Höhe im Etat des Reiches
nicht 7 Ausdruck kommen, weil ein Titel der aufgewendeten
Mittel aus dem preußiſchen Etat beſtritten wird. Die Koſten
ſind deshalb ſo enorme, weil die in eine Art Feſtung um-
gewandelte Jnſel immer kleiner wird, Waſſer unterminiert
einzelne Teile, die ſchließlich zuſammenſtürzen. Um dem künſt
lich Einhalt zu tun, wird jetzt auf einer Seite der Jnſel eine
große Steinmauer gebaut, die mit 1600000 Mark veranſchlagt
iſt. Die Hälfte dieſer Summe muß das Reich bezahlen.
Schließlich wird natürlich auch dieſe Steinmauer keinen unbe
dingten Schutz gegen das Meer darſtellen, ſicher aber iſt es, daß
die für Helgoland aufzuwendenden Koſten eine fortgeſetzt ſtei
gende Tendenz aufweiſen.

Die Polizei verſucht es mit allen Mitteln. Jm Wahllreiſe
Schweidniß gab der Vorſitzende bekannt, daß die Schweidnitzer
Polizeibehörde für das neue Statut des ſozialdemokratiſchen
Koreis-Wahlrereins eine Stempelgebühr von 5 Mark
gefordert hat. Kann man den „Umſturz“ nicht bekämpfen, ſo
toill' man ihn wenigſtens zur Erhaltung der herrlichen Polizei
beitragen laſſen. Schade nur, daß das Stempelmandat un
geſetziich war.

Wiederum: ſtaatsgefährlicher Turnunterricht. Dem
Turnwart des Arbeiterturnvereins in Weißenſtein (Kreis
Waldenburg) iſt durch ein Schreiben des dortigen Amtsvor-
ſtehers unter Androhung einer Geldſtrafe von 100 Mk. oder
zwei Wochen Haft für den Fall der Zuwiderhandlung ver-
boten worden, Turnunterricht an jugendliche Perſonen zu
erteilen, chne die Erlaubnis der Ortsſchulbehörde erlangt zu
haben.

Selbſtredend erhalten Arbeiterturnvereine dieſe Erlaubnis
der Schulbehörde überhaupt nicht, am wenigſten dort, wo die
Kohlenkönige regieren.

England.
Die Wahlen.

London, 24. Januar. Der Stand der Wahlen war heute
mittag folgender: Unioniſten 219, Liberale 199, Arbeiter-
partei 33, Nationaliſten 68. Gewinn der Unioniſten 99, der
Liberalen 17, der Arbeiterpartei 2. Jn 399 Wahlkreiſen ſind
die Mandate unverändert geblieben. Lloyd George
iſt in ſeinem Wahlkreiſe von Carnarvon wiegergewählt
worden mit einer Majorität von 1078 Stimmen. Seine Wahl
wurde in der Stadt mit großem Jubel aufgenommen.

OeſterreichUngarn.
Ein warmer Empfaäng.

Budapeſt, 24. Januar. Die heutige Sitzung des Abge-
ordnetenhauſes, in welcher das Kabinett Khuen-Hedervary ſein
Programm entwickeln wollte, nahm infolge der Haltung der
Unabhängigkeitspartei einen derartigen ſtürm i-
ſchen Verlauf, daß die Sitzung zeitweilig unterbrochen
werden mußte. Jn den Couloirs zirkulierte das Gerücht, daß,
falls die Oppoſitionspartei eine Debatte auch weiterhin un
möglich machen ſollte, Graf Khuen-Hedervary das Haus
mittels königlichen Handſchreibens noch heute vertagen
werde.

Rußland.
Von den Bluthunden gehetzt.

Petersburg, 24. Januar.
„Kenntnis“ erhalten hatte, daß die ſozialdemokratiſche Organi-
ſation am 22. d. M. in einigen Fabriken Verſammlungen ab-
halten wollte, verhaftete in der Nacht auf den 20. das Peters-
burger Komitee der ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei als
„ungeſetzmäßiges“ Zentralbureau der Arbeiterverbände. Die
Prüfung des beſchlagnahmten Archivs dieſes Komitees ſoll jetzt
nach „amtlicher Feſtſtellung“ ergeben haben, daß viele der Ver
hafteten an dem Antialkoholkongreß teilgenommen
baben und bemüht geweſen ſind, dieſem einen „regiernungs-
feindlichen Charakter“ zu geben. Einfach ſchrecklich!

Blutige Straßenkämpfe.
Petersburg, 24. Januar. Wie aus Neubucharag gemeldet

wird, finden in Buchara ſchon zwei Tage hindurch blutige
Zuſammenſtöße zwiſchen Sunniten und Schi-
iten ſtatt. Auf beiden Seiten wurden Perſonen getötet.
Einige perſiſche Läden wurden geplündert. Die Urheber
der Unruhen, funnitiſche Studenten, ziehen haufenweiſe durch
die Straßen und haben es auf Perſer und ſchiitiſche Beamte
abgeſehen. Die Sunniten ſtrömen aus der Umgegend nach
Buchara und fordern die Abſetzung des Statthalters.
Auf die Bitte der buchariſchen Regierung iſt eine ruſſiſche
Truppenabteilung nach Neubuchara entſandt worden. Nach
den letzten Nachrichten aus Neubuchara hat das Morden geſtern
abend aufgehört. Die Zahl der Getöteten wird auf hundert
angegeben.

Amerika.
Fleiſchtenerung und Fleiſchboykott.

Lebensmittelteuerung in dem Lande, das die halbe Welt
mit Lebensmitteln verſorgt! Das iſt vor allem eine Frucht
des in den Vereinigten Staaten, zumal dank dem Hochſchutz
zollſyſtem, ins Ungeheure getriebenen Monopolweſens der
Truſtmagnaten. Namentlich im Fleiſchhandel haben die
Armour, Parker, Leitner und wie die Vampire alle heißen,
es fertig gebracht, faſt jeden Wettbewerb zu unterbinden. Und
durch die Angliederung der ſüdamerikaniſchen Großfleiſchereien
haben ſie auch dieſe Konkurrenz ausgeſchaltet. Jhre Macht
nützen ſie nun rückſichtslos aus. Dazu kommt die Wirkung
anderer Spekulationen.

Nach einer im Berl. Tagebl. wiedergegebenen Aufftellung
ſind in den letzten Jahren die höchſten Preiſe geweſen:

in Dollar (zu 4,20 Mk.), pro Buſhel (27 kg)
u Weizen z Schweinefleiſch SpeckWeizen “mehl Mais r. Faß pr. 100Pfd.

1906 096 485 0961 1900 19,00
W 14/65Preigerhöhung 57,3 40,22 41 39,5 46,5in Prozenten

Dieſe rieſige Preistreiberei hat die größte Erbitterung her-
vorgerufen.
nommen worden, der ſich mit überraſchender Schnelligkeit über
das ganze Land verbreitet hat und von Millionen Menſchen
durchgeführt wird. Vom Weſten ausgehend, hat er auch an der
Oſtküſte ſamt Neuyork Anklang gefunden. Der Schaden des
Truſts wird auf Läglich Millionen Dollars berechnet, da zu
bereitetes Fleiſch verdirbt, Vieh und Arbeitsmittel ungenutzt
Koſten verurſachen.

Dazu kommt nun das Eingreifen der Staatsgewaltk.
Die Truſtverbote, die für gewöhnlich nur auf dem Papier
ſtehen oder gegen Gewerkſchaften mißbraucht werden, finden
gegen den Fleiſchtruſt Anwendung. Auch der Sekretär des
Ackerbauminiſteriums teilt mit, daß großer Ueberfluß an Vor
räten ſei, auch die Farmer nicht mehr als gewöhnlich für ihr
Vieh erhalten, daß alſo eine gang gemeine, wucheriſche Speku-
lation im Werke iſt. Ob dieſer Feldzug gegen die milliarden
beſitzenden Wucherer ruhmreicher ausgehen wird, als ſo man-
cher andere Verſuch? Jedenfalls iſt das amerikaniſche Volk

Die politiſche Polizei, die

miitſchaffen. e r Aerhaltung der Diſziplin mitarbeiten, für das Vereinseigentum

Als Abwehrmittel iſt der Fleiſchboykott unter

z weit entfernt, die Peſt der Privatmonopole gründlich zu
mpfen.

Aus (er Partei.
Zum Schnapsbotkott.

Jn Neumünſter ſind hier und da die älteren Arbeiter von den
Lehrlingen, ſoweit ſie Mitglieder prJugendorganiſati on
ſind, beſchämt worden, indem ſich die Lehrlinge weigern, den
ſonſt üblichen Frühſtücksſchnaps zu holen. Ein Bravo dieſer tap
W wen Garde, die die Parteidiſziplin ſo trefflich zu fördern

erſteht.
Unſere Parteigenoſſen müſſen auch ganz beſonders die Frauen

als Mitkämpferinnen gegen den Alkohol gewinnen. Die Rhei
niſche Zeitung, unſer Kölner Parteiblatt, ſchrieb darüber:

Tauſende und Abertauſende Proletarierinnen, die heute
noch fremd, ja feindlich der Partei gegenüberſtehen, werden freudig
aufhorchen, wenn an ihr Ohr das „Kampf dem Schnapſe“ dringt.

Viele, viele von ihnen, denen der Branntwein den Gatten, den
Sohn, den Bruder raubt, werden mit Augen, aus denen die Hoff
nung leuchtet,' hinſchauen auf die Sozialdemokratie und den Weg
zu ihr finden. Es iſt eine der wichtigſten Aufgaben unſerer
Frauenbewegung, die darin überhaupt hinter den außerdeutſchen
Sozialiſtinnen zurückſteht, der Durchführung des Schnapsboykotts
begeiſterte und zähe Arbeit zu widmen. Durch beſondere Frauen
Verſammlungen und Frauen-Flugblätter muß ſie die
Proletarierinnen für dieſen Kampf gewinnen.

Sozialiſtiſche Blindenliteratur. Soeben iſt erſchienen: Die
Neue Zeit, Organ zur Pflege ſozialiſtiſcher Weltanſchauung unter
den Blinden deutſcher Zunge. Die Nummer 2 hat folgenden
Inhalt Blindenbewegung und Politik. Von Nemo. Der wiſſen
ſchaftliche Sozialismus. Von P. R. Wie ich meinen beſten
Freund verlor. Von Martin Jäger. Bücheranzeige. Notizen.

Der jährliche Abonnementspreis bei viermaligem Erſcheinen
2,40 Mk. für Deutſchland und OeſterreichUngarn, für die übrigen
Staaten 3, Mk. Beſtellungen und Anfragen ſind zu richten jan
A. Wendt, Berlin N. 39, Sprengelſtraße 1. Von dort

können ebenfalls noch in Brailleſchem Punktdruck hergeſtellte
Propagandaflugblätter bezogen werden. Unſere Parteigenoſſen
r alle ihnen bekannte Blinde auf die Zeitſchrift aufmerkſam
machen.

Perſongalnachrichter. Der Lokalredakteur des Volksboten in
Stettin, Genoſſe Mehlich, verläßt ſeine Stellung, um in
die Redaktion der Dort munder Arbeiter-Zeitung einzu-
treten. An ſeine Stelle tritt Genoſſe Böttcher, der an Stelle
des im Gefängnis weilenden Genoſſen Apel an der Nordhäuſer
Volkszeitung tätig iſt.

Aus der Jugendbewegung.
Eine ſchwarze Jugendorganiſation.

Der Berliner Polizeipräſident hat die Berliner Freie Jugend
organiſation zu einem politiſchen Verein geſtempelt und ihre Auf
löſung verfügt, weil ſie nach ſeiner Anſicht die jungen Leute der
ſozialdemokratiſchen Partei zuführen will. Auch in anderen
Städten des Reiches iſt die Polizei in ähnlicher Weiſe gegen
Jugendorganiſationen vorgegangen. Ausgenommen von dieſen
Verfolgungen ſind natürlich die patriotiſchen Jugendvereine, ob
wohl ſie ſchon viel früher reif zur Auflöſung waren, da, wie
kürzlich in Potsdam, in ihren Verſammlungen ausgeſprochen poli
tiſche Angelegenheiten zur Verhandlung kamen.

Die Kölniſche Volkszeitung macht in Nr. 57 einige Angaben
aus der katholiſchen Jugendbewegung, von deren Exiſtenz und
Umfang bisher noch wenig der Oeffentlichkeit bekannt geworden
iſt. Recht intereſſant iſt dabei die Mitteilung, daß die junge
Garde der Schwarzen dadurch, daß man ſie zur Agitation heran
zieht und an der Aufrechterhaltung der Diſziplin mitarbeiten läßt,
geſchult werden ſoll, um ſpäterhin für das „konfeſſions-
loſe“ Zentrum wertvolle Dienſte zu leiſten. Es iſt
dies natürlich dasſelbe, was der freien Jugendorganiſation zur
Laſt gelegt wird: eine politiſche Vorſchule zu ſein. Ob auch hier
gegen Polizei und Gerichte einſchreiten werden

An Einzelheiten aus der Bewegung teilt das Blatt noch
folgendes mit: Die junge Garde, über die die deutſchen Katholiken
verfügen, ſteht feſt und geſchloſſen da. Sie iſt in rund 2000 Ver-
einigungen organiſiert und wird auf eine Viertelmillion Köpſe
geſchätzt. Die Tätigkeit der Jugendvereine ſetzt bei den Vierzehn-
jährigen nach der Schulentlaſſung ein und erſtreckt ſich bis nach
Vollendung des ſiebzehnten Lebensjahres.

Daß dieſe konfeſſionellen Jugendvereine in erſter Linie
katholiſch-religiöſen Charakter haben, iſt ſelbſtverſtändlich. Bei-
ſpielsweiſe zählt der Köln-Mülheimer Bezirk unter ſeinen
43 Vereinen mit rund 5000 Mitgliedern zwar keinen einzigen
Gebetiverein, aber es finden in ihnen, die alle einen geiſtlichen
Präſes haben, Gottesdienſt, Sakramentempfang, Exerzitien-
beſuch, dogmatiſche und apologetiſche Belehrung eifrigſte Pflege.
Aber in organiſchem Zuſammenhange mit dieſen religiöſen
Arbeiten verfolgen ſie auch weltliche Ziele, wie Geſundheit,
Wehrkraft und Bildung. Sie haben Turnriegen, Stenogra-
phie- und Sanitätskurſe, Bibliotheken, Leſezirkel, Dilettanten-
bühnen, Geſangsabteilungen, Beſprechungen und Vorträge aus
allen Gebieten des Wiſſens, gemeinſame Beſichtigungen,
Theaterbeſuche uſw. Auch eine Stellenvermittlung iſt einge
richtet. Bei allen dieſen Arbeiten müſſen die Jugendlichen

Sie müſſen auch agitieren, an der Aufrecht-

Sorge tragen, Vereinszeitſchriften verbreiten uſw. Auf dieſe
Weiſe werden ſie auch praktiſch geſchult, um ſpäterhin für das
„konfeſſionsloſe“ Zentrum wertvolle Dienſte zu leiſten.

Arbeiter Jugend. Aus dem Jnhalt der ſoeben erſchieneuen
Nr. 2 heben wir hervor: Die Lehre. Die politiſchen Parteien.
Was heißt liberal? Aus meiner Kindheit. Von Otto Krille
(Fortſ.. Der Dichier der Räuber (illuſtriert). Von Dr. Wil
helm Hauſenſtein. Das Feudal- oder Lehnsweſen. Vom
Agitationsfeld der evangeliſchen Jünglingsvereine. Zur wirt
ſchaftlichen Lage der Lehrlinge uſw.

Beilage: Der Geiß-Chriſtelli. Erzählung von Ernſt Zahn.
Die Uhr. Von Maxim Gorki. Ueber die Pflege der Unter
haltung und Geſelligkeit (Schluß). Von R. Weimann. Ein
kühner Forſcher (illuſtriert). Neues von Pitt und Wilm. Von
Thea Bliſtain. Ein Feenmärchen. Schneeſchipper. Gedicht
von Ludwig Leſſen uſw.

Gewerkſchaftliches.
Arbeitsamt und Streikbrecher Vermittelung.

Das ſtädtiſche Arbeitsamt in Angsburg hat in ſeiner
Geſchäftsordnung den Paſſus, daß bei Streiks und Ausſperrungen
die Arbeitsvermittelung für die beſtreikten Orte und Betriebe ein
geſtellt wird. Dieſe Gepflogenheit hat ſich während der ganzen

des Beſtehens dieſer Jnſtitution ſehr gut bewährt. Jn der
itzung des Magiſtrats vom 22. Januar wurde nun ein Antrag

angenommen, nach welchem in Zukunft die Vermittelung von Ar
heitern nach beſtreikten Orten und Betrieben fortgeführt werden

Otto Sch. von hier zu einer Anklage wegen wi

ſoll; den Arbeitſuchenden ſollen lediglich durch Anſchlag im Ar
beitsamt die Orte bekannt gegeben werden, die von Streiks und

Ausſperrungen betroffen ſind. Mit Annahme dieſes Antrages iſt
natürlich das paritätiſche ſtädtiſche Arbeitsamt zum Vermittelungs-
bureau für Streikbrechers gemacht worden daran ändert auch die
Bekanntgabe der beſtreikten Orte durch Anſchlag nichts. Die
eigentlichen Urheber des Verſchlechterungsantrages ſind die Augs
burger Unternehmer, die ſich bei den kommenden Tariftämpfen im
Baugewerbe und in der Holzinduſtrie der Tätigkeit des Arbeits
amtes zu ihren Gunſten verſicherten. Der Magiſtrat iſt dem
Wunſche der Unternehmer prompt nachgekommen und hat ſich da
mit bei den in Ausſicht ſtehenden Tarifkämpfen ohne weiteres auf
Seite der Unternehmer geſtellt.

Lohnbewegungenin der Berliner Vraninduſtrie.
Die in den Brauereien, Malzfabriken und Bierniederlagen

Berlins und Umgebung beſchäftigten Arbeiter nahmen am Sonn
tag, den 23. Januar, in einer außerordentlich ſtark beſuchten Ver
ſammlung Stellung zu dem Ergebnis der Arbeiten der Lohn
kommiſſionen zwecks Zuſammenſtellung eines Tarifentwurfs. Nach
erfolgter Begründung wurde der Tarifentwurf einſtimmig an
genommen, nachdem zuvor auf Antrag aus der Verſammlung
die Lohnforderungen für Kellerarbeiter erhöht waren. Nach
Tauſenden zählten die Verſammlungsteilnehmer, Hunderte Brauerei
arbeiter fanden keinen Einlaß, weil der Saal polizeilich abge
ſperrt war.

Lohnbewegung der Färber in Elberfeld Varmen.
Die Färberei- und Bleichereibeſitzer haben am Freitag einen

Verein gegründet, der als Unterverband des Bergiſchen Arbeit
geberverbandes gilt. Letzterer hat ſich bereit erklärt, für die
in Streik erklärten Firmen materiell einzutreten. Am Sonnabend
abend hatten bereits 351 Arbeiter, die bei 11 Firmen beſchäftigt
ſind, die Arbeit niedergelegt. Fünf Firmen haben die Forderungen
der Arbeiter bewilligt, darunter eine, wo die Kündigung ein
gereicht war.

Streik der Pariſer Hufſchmiede.
Die Pariſer Huſſchmiede ſtehen ſeit einigen Tagen in einem

erbitterten Lohnkampfe. Am 13. Januar legten faſt 900 Arbeiter
dieſes Berufes die Arbeit nieder. Die Unternehmer, auf dieſe
unerwartete Einmütigkeit nicht vorbereitet, mußten teilweiſe ſofort
die geſtellten Forderungen bewilligen. Die Arbeiter erreichten:
Abſchaffung der Ueberſtunden- und der Nachtarbeit, des Koſt-
und Logis-Syſtems, einen wöchentlichen Ruhetag, Freigabe des
1. Mai, Verſicherung auf Koſten der Unternehmer und Minimal-
löhne von 95 Cts. bezw. 1,05 Frank pro Stunde. Diejenigen
Arbeiter, die weiter arbeiten, da ihre Forderungen erfüllt ſind,
müſſen einen täglichen Beitrag von 1 Frank für die Streikkaſſe
abliefern. Die Unternehmer haben ſich ſchon allgemein zu kleinen
Zugeſtändniſſen herbeigelaſſen, doch verlangen die Hufſſchmiede
mit guter Ausſicht auf Erfolg volle Durchführung ihrer Forde
rungen.

Gerichtsſaal,
Strafkammer.

Halle, 22. Januar.
Folgen der Rückfallbeſtimmungen. Ein öfter vorbeſtrafter

Arbeiter Franz L. aus Schwerz entwendete im Dezember v. J.
hier von einem Wagen ein Paar Schuhe. Er bot fie dann
einem Gaſtwirt, dem er die r ſchuldig geblieben war, für
3 Mk. zum Kaufe an. Der Wirt ſagte ihm aber ſofort auf den
Kopf zu, er habe die Schuhe gewiß r Der Angeklagte
will ſie von einem ihm unbekannten M ädchen gekauft haben. Der
Angeklagte wurde zu einem Jahre Zuchthaus und drei Jahren
Ehrverlüſt verurteilt.

Durch ſchlechte Verhältniſſe in Konkurs geraten war der
24jährige Kaufmann Otto B. von Bitterfeld, der wegen Unter
ſchlagung und Konkursvergehens angeklagt war. Der Mann
hatte ſeine Bücher unordentlich geführt, die Bilanzen nicht in
der vorgeſchriebenen Zeit gezogen und ſoll eine Regiſtrierkaſſe-
auf die er nur 50 Mk. angezahlt hatte, bei Auflöſung des Ge
ſchäfts mit verkauft haben. Das Gericht ſprach B. von der An
klage der Unterſchlagung frei, verurteilte ihn aber wegen Kon
kursvergehens zu 50 Mk. Geldſtrafe.

Alkohel und Roheit. Als ein recht gewalttätiger Menſch er
wies ſich gelegentlich des letzten großen Herbſtmarktes am
13. September vor. J. der 28jährige Handelsmann Robert
Höſel von hier, der wegen Roheitsvergehens ſchon öfter vor
beſtraft iſt. Nachdem er auf dem Markt umhergetrunken hatte-
geriet er in einem Reſtaurant in der Berlinerſtraße mit einem
Arbeiter in Streit. Als ſein Gegner nach ihm ſchlug, S
Höſel ſein Vierglas und verſetzte ihm damit einen ſo wuch 1
Hieb auf den Kopf, daß das Glas zerſplitterte. Der Miß-
handelte erlitt derartig ſchwere Verletzungen, daß er 14 Tage
arbeitsunfähig war. Das Glas beſchädigte auch den Knochen.
Nicht aber nur der Angeklagte, ſondern auch der Verletzte, der
vorher mit H. getrunken hatte, iſt ſchon wegen Roheitsver
gehens vorbeſtraft. Aus dieſem Grunde will Höſel ſo heftig
zugeſchlagen haben, da er vermutete, ſein Gegner werde nach
dem Meſſer greifen, Der Verteidiger des Angeklagten bat diehre rin mm die gelegentlich des grehen Jahrmarkts
herrſche, zu berückſichtigen. Bei ſolchen Feſten werde immer
viel getrunken und dann nehme man es mit dem Tun und
Handeln nicht ſo genau. Der Angeklagte ſcheine in Notwehr
gehandelt zu haben. Das Gericht verurteilte ihn unter Ver-
ſagung mildernder Umſtände zu“ ſechs Monaten Gefängnis.

Ein unüberlegter Streich verhalf dem rig Komiker
entlich falſcher

Anſchuldigung. Sch. war am 17. November v. J. im Reſtaurant
Oberpollinger erſchienen und hatte ſeinen wertvollen Pelz aneinen rein ingehängt. Als der Wirt dies bemerkte, gab
er dem Kellner W. den Auftrag, den Pelz, der dort leicht weg
kommen könne, in das Kontor zu tragen. Das geſchah und war
auch ſchon früher ſo mit Sachen der Stammgäſte gehandhabt
worden. Sch. will davon nichts gemerkt haben und fragte
von einem andern Kellner, als er wegging, ſeinen Pelz. Der
Kellner, der von der Aufbewahrung des a keine Kenntnis
hatte, zuckte mit den Achſeln, der Wirt rief dem Gaſt aber bei
dem Verlaſſen des Lokales zu: „Jhr Pelz befindet ſich in ver
Kontor.“ Davon will aber Sch. auch nichts gehört haben. Er
ging weg und ſagte zu dem Kellner: „Jch bin halsleidend und
gehe ohne Pelz weg; ich mache Sie für alles verantwortlich,
wenn ich morgen früh meinen Pelz nicht in meiner Wohnung
habe.“ Geſagt wurde ihm jedoch, daß der Kellner W. den Pelz
weggehängt habe und ſo wäre es ihm nicht ſehr ſchwer gefallen,
ſein Kleidungsſtück zu ermitteln. Daß der Pelz nicht geſtohlen
war, ging auch daraus hervor, daß der Wirt dem Komiker noch
in derſelben Nacht die Schlüſſel, die im Pelz ſteckten, in eine
andere Kneipe nachſchiden ließ. Am andern Tage ging der
unüberlegte Mann nach der Kriminalpolizei und meldete dort,
der Kellner W. habe ihm ſeinen teuren Pelz geſtohlen; es ſolle
ſofort ein Beamter mit zum Oberpollinger kommen, damit der
Pelz nicht noch weggeſchafft werde. Der Beamte bezweifelte,
daß die Anzeige begründet ſei, ſagte, Sch. ſolle ſich das über
legen und ging nicht mit. Sch. „bewaffnete“ ſich dann mit zwei
Meſſengerboys, ging in den Oberpollinger und erhielt ganz un
beanſtandet ſeinen Pelz. Er erklärte vor Gericht, mit Be
ſtimmtheit angenommen zu haben, der Pelz ſei ihm geſtohlen
worden. Das ganze Tun des Angeklagten machte aber ſo mehr
den Eindruck der Wichtigtuerei und in der Ve lung kam
auch zur Sprache, Sch. habe wohl mehr aus dem ſo
ehandelt, daß man allgemein i einDa die gegen den Kellner erſtattete Arch falſch war, wurde der Angeklagte zu der niedri gen

Strafe von einem Monat Gefängnis verurteilt
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neuester Ernte eigener Einfuhr

z r
Gute bis hochfeine Mischungen

4.60, 2 2.850, 3. 3.50, 4. u. S. MK. das Pfund.

60, 2.20 u. 2.40 MK. das Pfunä.

Kalsser's Kaſes-besehött
Europas grösster Kaffee-Rösterei-Betrleb.

erprobter Qualitäten

Ceylon- Tee

G. m. b. H.

Ueber 1900 Filialen.
el. S

Filialen in
Geiststrasse 55,
Schmeerstrasse 14,

Ludwig Wuchererstrasse 59,
Steinweg 24.

2eitz, Kramerstrasse 13.
Niederlage bei Herren Gebrüder Kleeberg, Schkeuditz, Bahnbofstr. 43.

weissenfels,
Kinematoeraph

am Markt
Hetropol-Theuter

Kloſterſtraße 2.
Jeden Mittwoch und Sonnabend

neues Programm.

Teutania-leder-Walzmaschinen.

u Teutenla-Lederwalzen be-
hat dadurch folgende Vorteile:s 90 Zeitersparnis, wenn

das Leder gewalzt anst. gexiopft
wird. Bis 100 Lederersparnis,
Well äas Leder heim Walzen ge-
streckt wird. Bess. Ansnutzung
minderw. Lederst. Kein Belästi-
gen derNMachbarschaft durch das
sonst übliche Klopfen. Kein Zer-

r der Sohlen möglich. Ge-
ztes Leder hält länger wie

7 Keine Reparaturen
ufolge Federbdruchs, Federer-

lahmen ete., da der jetzt zur
Verwendung Kommende Ex-
zenterheheldruck unverwüst-
Heh stark ist und nicht versagt.

Sperlul-Suttler-Hähmaschine
für die Reiseartikel- Fabrikation.

Arm-leder-Hähmaschine.
Dieſe Maſchine kommt z. Einnähend. Kappen, zumAufſteppend. Blätter
u. z. Doppeln der Sohlen, ferner bei
Herſtellungv. Gamaſchen, Helmen,Feuereimern c. in Anwendung.

f Gr. Klausſtr.7. Fernr. 1649
Halle a. S.

komplett von d e

M
für Kinder von 15 Pf. an

Erwachſene 7 O

Klystierspritzen,
Eisheutel,
Krankenkissen,
Mullbinden,
Verbandwatte.

Hugo Nehab
Nacehf.,

27 Große Ulrichſtraße 27,
66 obere Leipzigerſtr. 66.

Auf Firma
u Hausnummer
bitte genau zu üchten.

Meununsel wie
Lobal-Krnbertage der Bergarnefter

Sonntag den 30. Uhr im Deutſchen Kaiſer

General Versammlung.
Jannar nachm. 2

Tagesordnung:
Verwaltung. 3. Anträge.

Zahlreiches Srſcheingn wünſcht
Die Verwaltung. J. A. Pietesch.

der Studt Hersehure.
Wir geben hiermit bekannt,Sitzung vom 21. Januar 1910 gewählt hat:

als 1. Vorſitzenden den Stadtrat Paul Thiele,
als ſtellvertr. Vorſitzenden den Lohgerber Otto Dietzel,
als Schriftführer den Kaufm. Otto Dobkowitz

für die Zeit bis 31. Dezember 19f2.
Merſeburg, den 23. Januar 1910.

Der Vorstanä. Thiele, Vorſitzender.

Schützenhuus Zeit.
Freitag den 28. Januar abends 8 Uhp:

Leipziger Seidel-Sängor
Direktion Arthur Seldel.

Vollſtändig neues, ſenſationelles, hier noch nie gehörtes s
Eliteprogramm. U. a. die größt. Schlager der Saiſon
„Weihnachten an der Grenze und „bie Fral ſKchwiegermama, Burlesken.

Vorverkaufskarten, à 50 Pf., ſind in den Zigarren- Geſchäften der
Herren Kühn und Jahr, ſowie im Schützenhaus zu haben.

DF Nach dem Konzert: Ball.

Mannsdorf.
Sonntag den 30. Jannar zum r Klein Sohmaus V

Großer Volks- Maskenball
unter Leitung des Radfahrer Vereins „Wanderluſt. Kretzſchau.
Anfang 6 Uhr. Verſchiedene Aufführungen. Demaskierung 9 Uhr.

Es laden ergebenſt ein Ed. Bergner. Der Festleiter.
NB. Masken- Garderobe liegt im Saal aus.

Säffner“s
Masken -Verleih-Institut,

nur ZSölbergasse 3II,
hält ſeine reiche Auswahl nener, feiner

er i fühen ſöhlei-Hoſin.
bei bitügster Preissteilung, beſtens empfohlen.

Kreitenmeyer 2 Zahnpraxis,
Leipzigerſtraße 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche).

Atelier für modernen Zahn-Ersatz
mit und ohne Entfernung der Wurzelu.

Schmerzloſes Zahnziehen.
Kunſtvolle Plombierungen ec.

Mässige Preise. bequeme nun
Telephon 3391.

S Ueber mein ſchmerzloſes Verfahren liegen viele Anerkennungs-
ſchreiben im Atelier aus

Alle Parteizeitſchriften em pfiehit die dolksbuchhdlg.

Schonendsle Behanülnag.

1. Berichte der Verwaltung. 2. Wahl der

cemeinschuftl. Mrtskrünkenkasre

daß der Geſamtvorſtand in ſeiner

v 44 V ung 4 4 497 r S 1 3 W r z eA. ne h e r e vv h J e e v

Donnerstag den 27. Januar 1910 abends 8 Uhr

im großen Saale des Volksparks, Burgſtraße 27:

Mitgllederverſummlung.
Tagesordnung:

erſtatter Gen. Ad. Thiele, Halle.
2. Diskuſſion.
3. Vereinsangelegenheiten.

1. Berichterſtattung über den preußiſchen Parteitag. Bericht

W Die Mitglieder werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.Ohne Mitgliedsbuch Kein Zutritt.

Prachtvolle
süsse

en
Z.

I

Sound en augebot,
gültig bis 15 ar 1910Jackett Anzügewerden tadellos chemiſch gereinigt und gebügelt zum Preiſe
von nur Mk. O.

Wäscherei Galgenberg,
vampfwüscherei, Pärberei, chem. Reinigung.

T Eine ganze Armee
m iſt großgezogen mit

m an n ind
denn derſelbe iſt ſehr wohl

R ſchmegend, beſitzt höchſten Rähr-
R wert, beförd. d. Körperzunahme,
R ſtärkt den Knochenbau, verhin-
dert die Kinderkrankheiten als
I Rhachitis, Skrophuloſe 2c., da er
R dievBeſtandteile einer guten Kuh
M milch mit den der Muttermilch

eigenen Nährſalzen und Phos-
phaten vereint.

Zu haben in Tüten u. Paketen
à I0, 20, 30 u. 60 Pfg. in denApotheten, Drogerien, Kolonialwaren Handlungen in in den

durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen:

Zügarren Zigaretten
F. in bekannter GEüte,

Spazierstöcelke in größter Auswahl
empfiehlt zu billigſten Preiſen

El Hber, Hettsteat hen 3
Bookhiermützen sind zu haben!

Mittwochs: Schlachtefeſt.
o Friſche Rot-, Leber- und Schwartenwurſt

à Pfund nur 1 Mk. Bei Abnahme von 5 Pfund
an à Pfund 90 Pfg., geräuchert 95 PfgGarantiert nur aus reinem Schweinegut.

Giegel Hausſchlühere Hufeuſtt.
oſtkolli von 5 bis 10 Pfund auch außerhalb Halle.

Brrr Mittwoch e äße,Sohlilachtefest. dauerhaft und bi rößte Aus
Früh 8 Uhr. Wellfleiſch.

o Becker. Kröllwitz. wadi. BVöttcherei S lershof l.
mer

Krveiter-&

Sozialdem. Verein

Staſchwitz.
Sonntag den 30. Januar 1910

nachmittags 2 Uhr

Verſammlung.
Da die Tagesordnung eine ſehr

wichtige iſt, bittet um rege Be-
teiligung der Mitglieder und
deren Frauen Der Vorſtand.

Banconion- Klub

ßeesen F.
Sonntag den 30. Januar im„Burgſchlößchen“ bei Radewell

Jude Madtendal
mit brelsvertellunz.

Anfang 7 UHer n
Bahn -Schlügchen.

Sonnabend den 29. Januar
Grosser Lumpen Bull.

Wers chen.
Ragino

nntag den 30. Januar,
nachmittags 4 Uhr:

Preis-Schafkopf.
Um zahlreiche Beteiligung erſucht

Die Vereinsleitung.

FStrickmaschinen,
beſter und leichteſter

Broterwerb für Familien,
empfiehlt mit Anleitung
Wintorstein, Gieariusstr. 9. D.

Hämorrhoiden!
Nagenleiden!
Hautausschläge!

Kostenlos teile ich auf Wunsch
jedem, welcher an Magen-, Ver-Géauungs- ung Stuhlhesehwerden,
Sifutstockungen, sowie an Hämor-rhoiden Fisenten, offene Beinse,
Entzündun en etc. ieidet, mit, wie

zahlreiche Patienten, die ott jahre
lang mit solchen Leiden behaftet
waren, von diesen lästigen Vebeln
schnell und äauernd befreit wurden.
Hunderte Dank und Anerkennung
schreiben liegen vor.

Krankonschwester KlIara,
Wiesdaden, Walkmühlstrasse 26.

Iütfner-fuheie.

getragene, aber ſehr gut erhal-
tene, verkaufe zu jedem Preis,
um mein groß. Lager zu räumen

J. Sternlicht,
Alter Mark.

Kleine Ulrichſtraße 31.
Wegen Räumung ſind Türen,

Fenſter, Bretter, ger. Treppe, Bruch
ſteine, Nutz- u. Brennholz bill. vrk.

Nähmaschinen
55 Mark. Reparaturen, Erſatz
teile. Teilzahlung.

Rud. Lange, Ammendorf.
Ehren Erklärung.

Die beleidigenden Worte gegen
Frau Anna Lindenhahn a. Guten-
berg nehme ich hierdurch zurück
und bedanere ſehr, ſolche ausge-
ſprochen zu haben. Awe. Minna heollmann.

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. J 1 gner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch. Vuchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger: vorm. Aug. Groß, jest A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S.

Tel. 1946.*,

Abbrruch?
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„Carifreform.“
st. London, 160. Januagak.

An den Embankements, dem Themſeufer zwiſchen Weſtminſter
und Blackfriars, lungern viele elende Geſtalten. Durch den
Riß der Beinkleider ſieht man das bloße Fleiſch, aus den zer
fetzten Schuhen lugen die Zehen hervor. Ohne Mantel in
Wind und Wetter hocken ſie beiſammen und fehen dem Spiel
der Möven zu, die kreiſchend die ſchwer arbeitenden Dampfer
umkreiſen. Fremde vergnügen ſich damit, kleine Weißfiſche,
die von Händlern feilgeboten werden, über den Strom in die
Luft zu werfen. Pfeilſchnell ſtoßen die Möven auf die Beute,
die längſt verſchlungen iſt, ehe ſie noch den Waſſerſpiegel be
rührt hat. Die Möven an der Themſe leiden keine Not, aber
die Menſchen an der Themſe füttert niemand.

Vorbei an Somerſet Houſe und Hotel Cecil rollt die Equi
page des edlen Lord. Jhr Jnſaſſe iſt auch nach engliſchen Be
griffen ein ſehr reicher Mann, denn er nimmt in einem Mo
nat mehr ein, als ein deutſcher Durchſchnitts-Millionär in
einem Jahr ausgibt. Und doch blickt ſeine Lordſchaft ſorgen-
voll. Die Politik bereitet ihm Kopfſchmerzen, der Radikalis-
mus nimmt überhand, der Mob fordert ſchreiend die Abſchaf-
fung des Oberhauſes, ja ſogar die Nationaliſierung von Grund
und Boden. Jhn ſelber nennt man einen Tagedieb, der von
fremder Arbeit lebt, an allen Straßenecken grinſt ihm ſeine
Karikatur entgegen, durch alle Wahlverſammlungen tönt der
Ruf: „Das Volk gegen die Peers!“ Wäre der edle Lord ein
Preuße, ſo würde er ſich einfach auf die Polizei und Militär
verlaſſen, hierzulande aber, wo man nicht mehr gewohnt iſt,
innerpolitiſche Fragen mit dem Säbel zu entſcheiden, und wo
obendrein die Regierung an der Spitze der aufrühreriſchen Be
wegung ſteht, muß die Ariſtokratie ganz andere Mittel und
Wege finden, wenn ſie nicht im Strom der Volksbewegung
rettungslos verſinken will. Und dieſe Mittel mußten bald ge
funden werden, denn die Wahlen ſtanden vor der Tür, es war
die elfte Stunde.

Da fällt der Blick des edlen Lords auf eine der elenden Ge
ſtalten am Ufer. Und er ſieht die rollenden Wellen des Fluſſes
und den Rettungsball in der breiten Baluſtrade und in ſeinem
Gehirn blitzt ein Gedanke auf. Der Mann an den Embanke-
ments muß die Lords von dem Ertrinken retten. Der Rettungs
ball heißt Tarifreform.

Seit drei Wochen gellt durch ganz England der Wahlſchrei
nach „Tarif-Reform!“ Neben der Lordskarikatur ſieht man
jetzt den Mann von den Embankements abgebildet, und dar
unter ſteht: „Ein Opfer des Freihandels.“ Ein Künſtler hat

ihn gezeichnet, wie er müde und zerbrochen aus dem Fabriktor
ſchleicht, während der Deutſche aus dem Fenſter hinter ihm
herlacht. Ein anderer zeigt ihn, wie er nach Hauſe kommt und
niederſinkt, während Weib und Kinder in laute Klagen aus
brechen. Und ein Dichter der Daily Mail hat i n S
wie er nachts über am ſeufer ſteht und im frü
grauen in die Fluten ſpringt mit einem letzten Fluch über die
freihändleriſche Regierung auf den Lippen.

„Mögen die gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter“ ſo
lieſt man in einer zu Hunderttauſenden verbreiteten Broſchüre
des Globe „ſelbſt zwei Fragen beantworten. Erſtens: Wün
ſchen Sie den Freihandelsgrundſatz des unbeſchränkten Wett-
bewerbs auf die Arbeit anzuwenden, d. h. ihr eigenes gewerk-
ſchaftliches Prinzip aufzugeben Zweitens: Jſt es klug, den
freien Wettbewerb der Arbeiter daheim einzuſchränken, zugleich
aber den unbeſchränkten Wettbewerb fremder Arbeiter auf dem
heimiſchen Markt in Form ihrer Produkte zuzulaſſen? Die
Freihandelspolitik verfolgt den Zweck, in unſer Land die Pro
dukte billiger Arbeitskräfte aus andern Ländern zu bringen.
Und der Arbeitsmann hierzulande wird dadurch gezwungen,
nicht bloß gegen die Preisunterbietung der Arbeitskräfte im
Lande zu kämpfen, ſondern auch gegen die Produkte fremder
billiger Arbeitskräfte, die ohne Beſchränkung eingeführt werden
dürfen.“

Die Arbeitsloſigkeit iſt in der Tat das aktuellſte und be
deutendſte Problem der innerengliſchen Politik. Mitte 1907
war der Prozentſatz der Arbeitsloſen unter den gewerkſchaft
lich organiſierten Arbeitern 3 bis 8,2, im Winter 1908-09 er
reichte er die Höhe von 8,2 bis 9,5, und erſt ſeit Mai des vorigen
Jahres begann eine allmähliche Beſſerung einzuſetzen, die noch
anhält und die Prozentzahl der Arbeitsloſigkeit auf 7,1 in dew
letzten Monaten herabgedrückt hat. Im Jahre 1908 hatten auch
die Löhne den ſten Stand erreicht, der jemals zu verzeich
nen war, ſeit März 1908 ſanken ſie infolge ungenügender Be
ſchäftigung von Monat zu Monat. Ständig jedoch hielten ſich
dabei die Löhne über dem deutſchen Niveau. Nach
den unangefochtenen ſtatiſtiſchen Unterſuchungen des Board of
Trade kann man annehmen, daß die Arbeitszeit in Deutſch
land durchſchnittlich um 11 Prozent länger, der Stundenlohn
um 25 Prozent niedriger iſt, daß aber die Koſten der Lebens-
haltung (Wohnung, Feuerung und Koſt) um 18 Prozent höher
ſind als in England.

Die engliſchen Tarifreformer oder Schutzzöllner nutzten dieſe
Tatſachen in doppelter Weiſe aus, indem ſie einmal die im
Verhältnis zu Deutſchland etwas größere Arbeitsloſigkeit Eng
Iands als eine Folge davon hinſtellten, daß Deutſchland einen
Schutzzolltarif hat, England aber nicht, und indem ſie weiter
den engliſchen Arbeitern vor Augen führen, daß die niedrigen
Preiſe, durch die Deutſchland auf dem engliſchen Markt erfolg
reich konkurrieren könne, die Frage der niedrigeren Löhne ſind,
die in Deutſchland bezahlt werden. So lautet der ewige
Refrain aller ökonomiſchen und ſtatiſtiſchen Unterſuchungen:
„Die Tarifreform iſt die Rettung

Daß dieſe Art der Beweisführung nicht ohne Eindruck auf
die Maſſen geblieben iſt, hat man aus dem bisherigen Verlauf
der Wahlen erſehen. Die Bewegung für den Schutzzoll iſt im
Wachſen, und wenn ſie auch diesmal noch nicht zum Ziele
gelangen ſollte, ſo iſt doch nicht ausgeſchloſſen, daß die Regie-
rung ihr ziemlich weitgehende Zugeſtändniſſe machen will. Ein
Sieg der Liberalen bedeutet alſo noch lange nicht das Ende der
„Tarifreform“. Die von Liberalen und Arbeiterparteilern ent-
fachte Gegenbewegung hat ſich auch, wie wohl bemerlt zu wer-
den verdient, vornehmlich gegen die Einführung von Leben
mittelzöllen gewendet, die von den Konſervativen ge
fordert werden, weil ſie die Kolonien durch Gewährung von
Vergünſtigungen feſter an das Mutterland zu binden hoffen.
Wer auch die Einführung von induſtriellen Schutzzöllen
bekämpft, wird in England keinen leichten Stand haben, ſolange
das Hauptkonkurrenzland, das Deutſche Reich, an ſeiner ſtarr
protektioniſtiſchen Politik feſthält. „Es iſt ein Wahn, zu glau-

Halle a. S., Mittwoch den 26. Januar 1910

ben“, ſagte in einer ſeiner Wahlreden der konſervative Führer
Balfour, „daß wir unter einem Freihandelsſyſtem leben. Wir
haben zwar die Freiheit, fremde Produkte kaufen zu können,
ohne ſie verzollen zu müſſen, wir können alſo immer kaufen,
ſolange wir Geld haben. Wenn wir aber unſere eigenen Pro
dukte verkaufen wollen, ſtarren uns überall Schutzzollmauern
entgegen. Das kann ich nicht Freihandel nennen.“

Es wird in hohem Maße von der künftigen handelszpoliti
ſchen Haltung Deutſchlands abhängen, wie ſich die engliſche
Bewegung für Tarifreform weiter entwickeln wird. Hier be
hauptet man, daß die deutſche Jnduſtrie mit Angſt und Sorge
die Entwicklung dieſer Bewegung verfolgt und ſchließt daraus,
daß die Tarifreform für England ein ſehr nützliches Ding ſein
müſſe. Dieſe Chauviniſtenlogik iſt brüchig, denn wäre für Eng
land alles gut, wovor man ſich in Deutſchland fürchtet, dann
wären Cholera und Peſt der Tarifreform noch bei weitem vor
zuziehen. Die Schädigung der deutſchen Jnduſtrie durch die
engliſche Tarifreform muß noch lange keinen Nutzen für die
engliſche Jnduſtrie bedeuten. Jmmerhin, käme es ſoweit, ſo
würde die deutſche Jnduſtrie in eine Grube ſtürzen, die ſie
ſelber für andere gegraben hat.

Einſtweilen hat der ſchrille Lärm der Tarifreformbewegung
die Budget und Oberhausfrage ſtark in den Hintergrund ge
drängt; damit iſt der erſte Zweck der Uebung erreicht. Wie
ſchon fo oft in der Weltgeſchichte, hat man die Armen und
Unwiſſenden berufen, eine wankende Herrſchaft neu zu be-
feſtigen. So treibt man in England Politik und wird ſie
weiter treiben bis der Mann an dem Embankements
lernen wird, ſich ſelber zu helfen, nicht wie bisher immer
bloß herrſchenden Kaſten und Klaſſen.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 25. Januar 7010.

Sozialdemokratiſcher Verein.
Die nächſte Mitgliederverſammlung findet am Donnerstag

27. Januar, abends 814 Uhr im Volkspark ſtatt. Jhre Tages
ordnung umfaßt zunächſt die Berichterſtattung vom
preußiſchen Parteitag, die Genoſſe Adolf Thiele
geben wird, und Diskuſſion. Ferner ſollen Vereinsangelegen-
heiten behandelt werden. Das Mitgliedsbuch iſt mitzubringen.
Der Beſuch der Mitgliederverſammlung iſt Pflicht jedes Ge-
noſſen und jeder Genoſſin.

Aus dem Stadtparlament.
Das große Errignis des geſtrigen Tages lief aus wie das

Hornberger Schießen. Alle die Jntereſſenten und bloß Neu-
gierigen, die gekommen waren, um das Schickſal der Beamten,
Lehrer, Arbeiter und Steuerzahler zu erfahren, mußten
wieder abziehen, „ſo klug, als wie zuvor“. Nicht einmal zu
einer ausgiebigen, großzügigen Diskuſſion kam es und das
lag wohl daran, daß der Etatsausſchuß eine weniger als
mäßige Arbeit geleiſtet hatte, namentlich, was die ſtädtiſchen
Arbeiter angeht. Andererſeits aber auch machte ſich die neue
Konſtellation der Dinge geltend. Von den Beamtenfreunden
und Beamten, ſowie den „Erſtklaſſigen“ kamen gleichlautende
Erklärungen, der Etatsausſchuß ſolle ſeine Arbeit noch einmal
machen. Unzweifelhaft war ihre Stimmenzahl ſo groß, daß
der Magiſtrat ebenfalls in aller Ruhe die Erklärung abgeben
durfte, daß er die Vorlage des Etatsausſchuſſes für ungeeignet
halte. Und alſo geſchah es denn, daß die Rückverweiſung des
Ganzen erfolgte.

Auch die ſtattgehabte vorläufige Diskuſſion ergab beachtens
werte Momente. Der Berichterſtatter, Herr Knabe, befleißigte
ſich einiger Wahrheiten, die bürgerlicherſeits nicht allzu hoch
eingeſchätzt werden dürften. Er ſagte u. a., daß einem Be
amten mit nicht entſprechenden Leiſtungen nicht leicht beizu
kommen ſei. Ganz gewiß. Er hätte aber auch hinzufügen
müſſen, weshalb das ſo iſt. Es wird Herrn Knabe ſo gut wie
uns bekannt ſein, daß es faſt ſtets die Feigheit oder zum minde-
ſten Vorſicht bürgerlicher „Volksvertreter“ iſt, die es ver
hindert, daß ungeeignete Beamte zur Rechenſchaft gezogen
werden. Das iſt im Reichstag, in den Landtagen und in den
Stadtparlamenten ſo. Braucht er Beweiſe, ſo wollen wir ihm
für Halle nur die Namen Weydemann und Rive nennen.
Weiter ſagte Herr Knabe, daß man in der Privatinduſtrie
einen Beamten einfach entlaſſe, wenn er ausgebeutet iſt. Das
iſt auch ſehr wahr, bedarf aber der weiteſten und ſchwer
wiegendſten Ausdehnung auf die Arbeiter. Und der Redner
hätte gerade in dieſem Zuſammenhange erwähnen müſſen, daß
auch bei ſtädtiſchen Arbeitern nicht erſt ein Diſziplinarver-
fahren eröffnet werden braucht, um ſie abzuſchieben. Auch ſie
wirft man aufs Pflafter, wenn man ihrer entraten zu können
glaubt.

Aber natürlich verlangen wir nicht, daß ein Stadtverord-
neter, ſelbſt nicht der vielgeſchäftige Herr Knabe, aus ſeiner
Haut gehe. Deshalb verſtehen wir es auch, wenn er nach
ſolchen relativ vernünftigen Ausführungen Behauptungen auf-
ſtellte, die ſich nicht mit dem Tatſächlichen vereinbaren. Er
ſagte, daß die Stadt „entſprechende“ Löhne zahle, beſſere,
als die Privatinduſtrie. Wenn man über ſo wichtige Fragen
zu referieren ſich anmaßt, ſoll man auch die einſchlägigen Ver-
hältniſſe ſtudieren. Es iſt erweislich unwahr, daß die Stadt
beſſer zahlt, als die Privatinduſtrie, trotz Herrn Knabe. Die
paar nebenſächlichen Verbeſſerungen, die den Arbeitern an
Stelle der durchgreifenden in Ausſicht, geſtellt werden, können
den Jammer der ſtädtiſchen Arbeiterlöhne nicht verdecken.

Ein nach dem Prinzip des Terrors neu gewählter Eiſen
bahnoberſekretär beeilte ſich darauf, ſeine volksvertreteriſche
Jungfernſchaft loszuwerden. Er ſprach natürlich nur von
den Beamten, zur Jlluſtration der Verſprechungen, die vor der
Stadtverordnetenwahl von den Beamten auch den Arbeitern
gemacht worden ſind. Aber er rempelte die Liberalen ob ihrer
zwieſchlächtigen Politik in den Landtagen und in den Kom
munen gehörig an, wobei ihm nur der kleine Lapſus unterlief,
daß er von Prinzipien der Liberalen ſprach, die ſie nicht

ben.ver Genoſſe Oſterburg forderte ausgleichende Gerechtig-

keit für die Arbeiter. Er wies nach, daß es unwahr ſei, daß
die Privatinduſtrie niedrigere Löhne zahle, als die Stadt, ein
Kapitel, welches in der Spezialdiskuſſion noch ganz beſonders
ausgeſponnen werden wird. Aus den Feſtſtellungen des
Statiſtiſchen Amtes legte er dar, daß volle zwei Drittel
der ſtädtiſchen Arbeiter an Unterernährung. leiden
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müſſen. Er wies ferner darauf hin, daß die Mehrzahl der
ſtädtiſchen Arbeiter einen Mehrwert ſchaffe, aus dem andre
Ausgaben der Stadt gedeckt würden. Nach dieſen Aus
führungen war es ſelbſtverſtändlich, daß die miſerable Aus-
ſchußarbeit zurückverwieſen wurde. Es mußte übrigens auch
auffallen, daß man wohl für die Lehrer einen Spezialreferen
ten, den Stadtv. Bangert, ernannt hatte, nicht aber für die
Arbeiter. Hoffentlich geht man bei der Wiederkehr der Vor
lage von dieſer Abſchlachtungsmethode ab. Sie bewirkt nur die
Ausdehnung der Diskuſſion.

Bei dem Eintritt in die Etatsberatung beantragten unſre
Genoſſen, wie in früheren Jahren bereits, eine General
diskuſſion über den Geſamtetat. Mit dem Erfolge, daß man
auch vom Magiſtrat dieſes Begehren als „begründet“ aner
kannte, nichtsdeſtoweniger aber keine Vorkehr zur Beſeitigung
des Uebelſtandes traf. Jn die Kommiſſion zur Beratung der
Wägig toſenfarforge wurde endgültig Genoſſe Em mer ge
wählt.

Herr Mylius hat ſein „Recht“.
Am 24. Januar wurde vor dem Reichsgericht die gegen das

Urteil des Halleſchen Landgerichts in der Sache des Gemeinde
vorſtehers Mylius in Bruckdorf gegen Genoſſen Niebuhr ein
gelegte Reviſion verworfen. Dem Dorfoberhaupt war in
einem Artikel der Vorwurf gemacht worden, daß er auffallend
viele Sitzungen dann einberufe, wenn der Genoſſe in der Ge
meindevertretung Nachtſchicht und ſomit keine Zeit habe. Zwei
Zeugen ſagten zugunſten des Gemeindevorſtehers aus, das ge
nügte der Strafkammer und dem Reichsgericht, um eine Geld-
ſtrafe von 200 Mk. für „angemeſſen“ zu erachten. Straf-
erſchwerend hat gewirkt, daß der Gemeindevorſteher im Ar
tikel „Mann“ genannt worden iſt!

Verkehrs und ordnungspolizeiliches Jntereſſe.
Allemal, wenn der polizeiliche Spiritus nicht mehr ausreicht,

um Gründe für irgend ein ordnungshüteriſches Tun beizu
bringen, tauchen die ſicherheits-, die verkehrs- und die ord-
nungs polizeilichen Jntereſſen auf. Mit dieſen drei illuſtren
Begriffen macht im allgemeinen der königlich preußiſche Schutz
mannsgeiſt auch den renitenteſten Staatsbürger kirre. D. h.
nicht mehr ſo ausnahmslos, wie ehedem. Bei organiſierten
Arbeitern ſtößt ſolche Bemühung mehr und mehr auf
Schwierigkeiten. Und alſo iſt es wieder mal der ſo ſehr ge
ſcholtene „verhetzte“ Arbeiter, der Preußen Deutſchland daran
hindert, den letzten Reſt von Achtung vor dem Auslande zu ver
lieren, was aus der ſpießbürgerlichen Schutzmannsfrömmig-
keit rettungslos reſultieren würde.

Am 23. Oktober v. J. hatte der Verband der Gemeinde und
Staatsarbeiter eine öffentliche Verſammlung veranſtaltet, wo
zu er mittels Handzettel einzuladen gedachte. Der Vorſtand
reſpektierte die Beſtimmungen der zwei vorſintflutlichen Preß
geſetze, die wir haben, und erſuchte bei der Polizei um Erlaub
nis zum Verteilen der Zettel. Statt dieſe Geſetzlichkeit nur
anſtändigerweiſe durch Erteilung der Erlaubnis zu lohnen,
verſagte die Polizei ihre Genehmigung im „verkehrs- und ord-
nungspolizeikichen Jntereſſe“. Dieſes ſonderbare Ding konnte
aber nur deswegen angewendet werden, weil der Verſamm-
lungseinberufer unterlaſſen hatte zu bemerken, daß die Zettelver
teilung bezahlt würde. Er hielt das wohl für ſelbſtver
ſtändlich. Das Preßgeſetz macht nämlich nur die unentgelt
liche Verteilung von Druckſchriften von der Genehmigung
abhängig, nicht die entgeltliche, d. h. gegen Lohn erfolgende.
Auf Grund dieſes können nun ganz verzweifelte Witze ent
ſtehen. Einmal: meldet der Mann, der etwas bekanntzu
machen hat, ſeine Druckſchriftenverteilung „mit Bezahlung“
an, dann kann er verteilen laſſen, auch wenn er nichts bezahlt,
denn eine Kontrolle hat die Behörde nicht. Zum zweiten: iſt
dieſer Mann aber ein ehrlicher Kerl, der nichts von der Be
zahlung ſagt, weil er ſie für ſelbſtverſtändlich hält, dann darß
er nicht verteilen. Und zum dritten und letzten: iſt der Be
kanntmacher ein geriſſener Kunde, dann ſtellt er zunächſt Leute
mit weißen Zetteln an die Straßenecke und läßt dieſe Ver
teiler zur Namensfeſtſtellung zur Wache abführen. Das
können die Leute fein machen, wenn ſie die Zettel „erſchrocken“
unter die Jacke ſtecken. Jeder Schutzmann fällt darauf hinein.
Derweil der Ordnungsmann mit ſeinem „Opfer“ zur Wache
pendelt, werden die bedruckten Zettel verteilt, was diesmal
nicht ſtrafbar iſt, da kein Schutzmann vorhanden. Der zur
Wache Geführte muß aber ebenfalls leer ausgehen, weil nur
die genehmigungsloſe d von Druckſchriften
ſtrafbar iſt und weiße Zettel ſind keine Druckſchriften.

Die Polizei hätte es nun im vorliegenden Falle ſehr leicht
gehabt, den wirklichen Tatbeſtand zu ermitteln. Sie hätte nur
den Verſammlungseinberufer vorladen und ihn um die Be
zahlung befragen brauchen. Das hat ſie nicht getan und damit
wiederum zur Zerſtörung eines Wahnes bei manchen Opti-
miſten beigetragen. Des Wahnes nämlich, daß die Behörden
des Publikums wegen da ſeien und nicht umgekehrt.

Der Gemeindearbeiterverband hat gegen die Erlaubnisver-
weigerung Beſchwerde bei der Regierung in Merſeburg er
hoben. Dieſe iſt natürlich prompt zurückgewieſen worden. Weil
die Polizei im ordnungs- und verkehrspolizeilichen Intereſſe
gehandelt hat. Die Regierung hat damit dekretiert: Werden
Handzettel gegen Bezahlung verbreitet, dann verſtößt das nicht
gegen die erwähnten „Jntereſſen“, geſchieht ihre Verteilung
aber gratis, dann ſtört das Ordnung und Verkehr! Logiſch
iſt das zwar nicht, aber deutlich. Für klaſſenbewußte Arbeiter
nämlich.

Jm übrigen enthält der abweiſende Beſcheid der Regierung
eine grobe Geſchmackloſigkeit. Nennen wir den Verſammlungs
einberufer Müller, dann lautet der Eingang des Regierungs
ſchriftſtückes ſo: Jhre in Vollmacht des Heinrich Müller er
hobene Beſchwerde uſw. Des Müller! Weshalb das
Etwa, weil der Bezeichnete nur ein Arbeiter und „Unter-
tan“ iſt. Bei Beſetzung der Beamtenſtellen auch nur einer
Bezirksregierung ſollte man eigentlich die gebildeten Leute be

vorzugen.

Am 27. Jannar,
dem Tage, an welchem die Mitgliederverſammlung des Sozial
demokratiſchen Vereins abgehalten wird, ſollen ſämtliche ſtädti
ſchen Bureaus in den Nachmittagsſtunden geſchloſſen bleiben.
Ebenſo iſt beabſichtigt, die Deſſauerſtraße von 11 kis 2 Uhr
mittags für den Fahr und Reitverkehr zu ſperren. Es ſoll in
jener Gegend eine ſogenannte Parade abgehalten werden. Ver
kehrs und ordnungspolizeiliche Intereſſen dürften, wie wig
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Hösren, nicht Gerlest werden, da ſich

Abend in ihre Verſammlung gehen.

Die r n Mittwoch26. Januar, abends 8i/2 bei Sachſe, Alter Markt 11, 402
Sitzung ab. Die altS d ie alten und neuen Delegierten wollen vollzählig

Der neue Komet, deſſen Sichtbarwerden aus den ver
ſchiedenſten Orten Deutſchlands gemeldet worden iſt, hat nun
auch in Halle und Umgebung Beobachter gefunden. Aus
Kelbra, Petersberg, Bitterfeld gingen uns Mitteilungen
daß dort der Komet mit unbewaffnetem Auge 4 worden
iſt. Von der Wetterwarte wird mitgeteilt: Am Sonnabend
zeigte ſich hier der am 16. Januar von Drake in Johannesburg
entdeckte neue Komet als glänzende Erſcheinung an unſerm
weſtlichen Firmament. Er zeigt deutlich Kern und Coma, die
ſich in einen helleuchtenden, über zirka 15 Grad ausgedehnten
Schweif fortſetzt. Der Komet, der am Sternenhimmel ohne
weiteres auffällt, iſt abends gegen s Uhr zu be
obachten; er ſteht rechts von der jetzt ebenfalls prachtvoll
ſtrahlenden Venus, doch bedeutend näher dem Horizont als
dieſe. Sein Schweif iſt von der Sonne fort faſt ſenkrecht nach
oben gerichtet. Nach der Anſicht des Profeſſors Robert Ball in
Cambridge hat der Komet ſein Perihel bereits erreicht. Er
ſcheint ſich mit 778 Geſchwindigkeit nord-nordoſtwärts nach
dem Sternbild des Pegaſus zu bewegen und würde alsdann
eine vorläufig ſtändige Erſcheinung an unſerm Abend- und
Nachthimmel werden.

Es läßt ſich heute noch nicht ſagen, ob der Komet dauernd
unſerm Planetenſyſtem erhalten bleibt oder nicht. Erſt
weitere Beobachtungen geben die Möglichkeit, ſeine Bahn zu
berechnen. Jſt er bei ſeinem Durchgang durch unſer Planeten-
ſyſtem derartig angezogen, daß ſich ſeine urſprüngliche Bahn

in eine Ellipſe verwandelt, ſo iſt er damit zu einem periodiſchen
Kometen geworden. Bleibt ſeiner Bahn eine Parabel oder
Hyperbel, ſo nimmt er ſeinen Weg in die Unendlichkeit, ohne

jemals zurückzukehren.
Weitere Beobachtungen über die Himmelserſcheinung wolle

man uns mitteilen.
Wie im Vorjahr. Wegelin und Hübner A.G. wollen wie

im Vorjahr nach vorſichtiger Bilanzierung und reich-
lichen Abſchreibungen wiederum 12 Prozent Dividende
ausſchütten. Man ſieht, das Geſchäft hat durch die Kriſe nicht
gelitten, nur die Arbeiter haben all das Elend des wirtſchaft
lichen Tiefſtandes durchkoſten müſſen und leiden noch darunter.
Von ihnen iſt aber im Geſchäftsbericht keine Rede.

Störung im Bahnverkehr. Jnfolge des geſtrigen Schnee
unwetters wurden auf dem hieſigen Hauptbahnhof mehrere Zug-
drähte der Weichen und Signale betriebsunfähig, ſodaß bis nach
mittags 3 Uhr ſüwlliche aus und einfahrenden Züge Ver-
ſpätungen erlitten. Die Züge konnten nur auf Anweiſung fahren.

Der Redaktionseſel in der Halleſchen ſtetang hat geſtern
mal wieder die Ohren ellenlang aus dem Briefkaſtenfenſter hängen
laſſen. Und auf ihnen ſtand zu leſen:

St. Laſſen Sie ſich durch die albernen Phraſen ſozialdemo
kratiſcher Redner nicht irre machen. Die konſervative Partei
iſt die ein zige, die beſtrebt iſt, durch fruchtbringende Arbeit
den Standesintereſſen der Privatbeamten zu dienen und ſie wird
dies auch mit Erfolg durchſetzen können, wenn Jhre Kollegen
aller Berufskreiſe 4 feſt um das konſervative Banner
ſcharen. Ergebenen Gruß!
Wir haben uns entſetzlich geärgert. Konnten vor da kaum

unfer Frühſtück eſſen. Die Saalezeitung fällt ſchon in ihrer heu-
tigen Frühnummer über das arme Eſelein her und fragt, ſeine
Ohren ſeien wodl in der Propaganda Abteilung zur Aufbeſſerung
der e beſchrieben worden. Aber natürlich! Wes

ſteht denn St! vor der Notiz. So rufen doch S e hübſche
auf der Straße auch, wenn ſie einen Begleiter haben

möchten.

Selbſtmord einee Füſtliers. Am Sonnahend vormittag hat
der Füſilier Wegeſſer von der 4. Kompagnie des 36. Regiments
ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ende gemacht. Er lud ſein
Dienſtgewehr mit Platzpatronen und Waſſer, hielt die Mündung
in den Mund und drückte mit den Zehen ab. Der Tod trat ſofort
ein. Offiziös wird mitgeteilt, daß die Tat ſcheinbar aus Furcht
vor Strafe wegen Entwendung eines Kochgeſchirrs begangen
worden ſei.

Stadttheater. Die Nachmittagsvorſtellung am Mittwoch, den
26., in der Schillers Jungfrau von Orleans bei ganz kleinen
Preiſen r wird, beginnt um 3 Uhr. Abends 7/2 Uhr:
Der fidele Bauer. (Scheichelroither: Hans Bergmann, der
von ſeinem Unfall wieder ganz hergeſtellt iſt). DonnerstagFeierlicher Einzug für großes Orcheſter von Richard Strauß

dem berühmten Symphoniker und Komponiſten der Opernwerke
Salome und Elektra. Sodann König Heinrich von Ernſt
von Wildenbruch. (Regie: Herr Scholling). Das ganze Schau
ſpielperſonal iſt in dieſem Stück beſchäftigt. J ſtücktragenden
Rollen n beſchäftigt: Herr Pfund (Titelrolle), Frl. Schlöſſer
(Agnes, ſeine Mutter), Herr Friedrich (Papſt Gregor). Der Freitag
bringt eine in doppelter Hinſicht bemerkenswerte Vorſtellung.
rig gelangt die mit Spannung erwartete heitere Spieloper
Verſiegelt zur Erſtaufführung und hat der Komponiſt, Hof
kapellmeiſter Leo Blech ſein Erſcheinen zu dieſem Abend in Aus
ſicht geſtellt, ſodann ſetzt Herr Kammerſänger Otto Rudolph, der
unter vielverſprechenden Auſpizien ſein Engagementsgaſtſpiel be
onnen, ſelbiges als Figaro in Roſſinis Barbier von Sevilla
ort.

Welt-Panorama, obere Leipzigerſtraße 36. Die Reiſe führt
uns diesmal nach der ſchönen Schwäbiſchen Alp. Ehrwürdige
Ruinen und Schlöſſer, ferner herrliche Gebirgslandſchaften und
intereſſante Städte ſo: AltHeidelberg, Stuttgart, Tübingen bieten
reizende Anſichten. Das neue Syſtem des Panoramas wird in
vollendeter Geſamtwirkung der zur Anſchauung gebrachten Glas-
Stereogramme von keinem der bekannten Syſteme erreicht.

5000 Mk. Belohnung ſind vom Unterſuchungsrichter am
Amts r Pleſſen für die Ergreifung bezw. Ermittlung des
oder der Raubmörder von Boguslawice, die acht
Menſchenleben auf dem Gewiſſen haben, ausgeſetzt wor-
den. Als Mittäter kommt, wie ort feſtſteht, ein ruſſiſcher
Deſerteur Michael Koczinski alias Kuscicki alias
Zuscinski in Betracht. Dieſer wird wie folgt beſchrieben:
Größe 1,70--1,72 Meter, Bruſtumfang 0,86--0,88 Meter, ſtark
gebauter breitſchultriger Mann, 24 Jahre alt, volles längliches
Geſicht, dunkelblondes faſt ſchwarzes kurzgeſchorenes Haar,
kleiner wenig ſichtbarer Anflug eines dunklen Schnurrbartes,
im Geſicht Pockennarben und Puſteln, die zeitweiſe weniger
ichtbar ſind, graue Augen, ziemlich lange und ſtarke ahäne eſund und vollzählig, Haltung aufrecht, ſpricht polniſch

mit ruſſiſchem Akzent, ſowie gebrochen deutſch. Beſondere
Kennzeichen: Tätowierungen auf dem linken Unterarm, wahr-
ſcheinlich auch auf dem rechten. Die Tätowierungen ſtellen
eine Frauengeſtalt, einen Anker, ein Armband oder ein Meſſer
dar. Möglich iſt, daß alle dieſe Figuren oder nur einzelne
vorhanden ſind. Koszinski iſt am 8. November 1885 im Dorfe
Struzok, Gemeinde Smoldyrewskaja, Kreis Nowogrodwolynski,
Gouvernement Wolynsk (Rußland) geboren. Er iſt am
9. November 1909 aus Lodz deſertiert, am 12. November bei
dem ermordeten Stanislaus Waſielewski gaſtlich aufgenommen
worden. Jn der Nacht zum 19. November wurde der furcht
bare Mord verübt. Seit dem 25. November hat der Raub-
mörder ſich in Galizien aufgehalten und iſt dann am 17. Jan.
wahrſcheinlich nach r auf Arbeit abgereiſt. Er nennt

ch jetzt Michael Malek. Jn ſeiner Begleitung befindet
ich die Arbeiterin Anna Lukowicz aus Siepraw in
Galizien. Malek ſoll die Uhr des ermordeten Waſielewski bei
ſich führen. Dies iſt eine ſilberne RemontoirZylinderuhr mit
geripptem doppelten Goldrand. Rubis, Silberſtempel 800;
gut *em Vifferblatt, das römiſche Zahlen trägt, ſind die

ani Arbeitdieſer Straßendemonſtration nicht betei Fealicinrte eiſt en iſch zwiſchen den len von rötlicher oder crömeZu eiger ver ges Die Uhr hat vermutlich die
er 751 128 die Re ummer 12 194 mit

üſſel) des Uhrmachers.
i nnern den eingraviertenNamen „Waſielewski“, weshalb auf Uhren mit ausgekratzten

kragen ohne Krawatte, dunklen Hoſen und einem Paar guter
en.

dem Kopf irug er eine ſchwarze von 48

warze Tu
handſchuhe a gekagtt. Er iſt ſicher unter den fremden Ar-

n.

Bruckdorf, 25. Jan. Gemeinderatswähler von Bruck-
dorf, Kanena, Zwintſchöna und Dieskau! Das Ein
ſehen der Wählerliſten beſorgen folgende Genoſſen: Bruckdorf,Wilhelm Pfeifer Kaneng, Erſt Böhme; Zwintſchöna, Lagerhalter

P. Lorenz Dieskau, Albert Gerber.
Zſcherben, 25. Januar. Die Expedition des Volks

blattes ſucht für Zſcherben fofort einen Expedienten. Reflektanten
wollen ſich melden bei Ernſt Waldheim, Nietleben, Quell-
gaſſe 25 und zwar ſchrftlich.

Oſendorf, 24. Januar. Gemeinde-Vertreterſitzung am
20. Januar 1910. Dem Vertrag zur Uebernahme der in unſerer
Flur gelegenen Regensburgerſtraße wurde zugeſtimmt, nachdem
noch ein Zuſchuß von rund 800 Mk. vom Kreis für Umpflaſterung
bewilligt iſt, ſo daß die Gefamtentſchädigung an die Gemeinde
nunmehr 9417,34 Mk. beträgt. Eine lebhafte Debatte entſpann
ſich über den von unſern i eingebrachten Antrag, das
Waſſergeld pro Kubikmeter auf 16 Pfg. zu belaſſen, dagegen Zinſen
und Amortiſation für das Waſſerwerk durch Steuern aufzubringen.
Dies ine Herren der erſten und zweiten Klaſſe gegen den
Strich. Sie ſtimmten ob dieſer Zumutung ein Gezeter an; hier
waren die Herren getroffen, wo ſie am empfindlichſten ſind, näm
lich am Geldbeutel. Sonſt laſſen ſich einige Dorfgrößen faſt das

Jahr in keiner Sitzung ſehen. Hier, wo es galt, den Geld
ack zu retten, waren alle zur Stelle. Einer dieſer Herren ließ

ſich ſogar zu der Aeußerung hinreißen: „Lieber zahle ich für
den Kubikmeter Waſſer 1 Mk. ehe ich für dieſen An-
trag ſtimme!“ Jn geheimer Abſtimmung ſtimmten für den
Antrag drei, gegen ihn ſieben Vertreter. Einer enthielt ſich der
Abſtimmung und ein Vertreter der dritten Klaſſe war wegen
Arbeit am Erſcheinen verhindert. Hieran können die Gemeinde
ratswähler der zweiten Klaſſe ſehen, wo bei der im März ſtatt
findenden Wahl der Hebel anzuſetzen iſt. Jetzt werden nur die
Intereſſen des Geldſacks, nicht die der Gemeinde vertreten, darum
muß die Wahl danach eingerichtet werden. Wie teuer der Kubik
meter Waſſer zu ſtehen kommt, wurde noch nicht verhandelt, aber
wir können verraten daß er eine ziemliche Höhe erreichen wird.
Ueber die Waſſermeſſermiete ſoll in der nächſten Sitzung beraten
werden. Der Anſchluß an die elektriſche Ueberland-
zentrale wurde einſtimmig abgelehnt. Die Wege an der
Regensburgerſtraße ſollen mit Kies befahren werden. Zum
Ankauf eines Geldſchrankes für die Gemeinde wurde beſchloſſen,
den des Herrn Menk-Oſendorf zum Preiſe von 150 Mark zu
kaufen. Das alte Sturmfaß, ſowie eine Pappel an der Elſter
ſollen meiſtbietend verſteigert werden. K. R.

Aus den Hachbarkreiſen.
Die abgeblitzten Stadtverordneten.

Am 14. Mai 10909 reichte ein n in Schkeudih an den
dortigen Magiſtrat den Antrag ein, ihm das Bürgerrechtder Stadt Schkeuditz zu verleihen. Der geſeveetuntige Magi-

ſtrat lehnte aber den Antrag ab, weil der Antragſteller angeb
lich keinen eigenen Hausſtand er Die Stadt-
S e ſchloß ſich der Ablehnung des Magi-

rats an.
Unſere Genoſſen im Stadtparlament machten ſchon damals

auf zwei Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts auf
merkſam, nach welchen auch ein lediger Mann, ſobald er im
Beſitz einer eigenen gemieteten, wenn auch mit Möbeln
des Vermieters ausgeſtatteten Wohnung iſt,
das Bürgerrecht erwerben kann. Die bürgerlichen
Stadtverordneten lehnten aus Unkenntnis der Städteordnung
den z ab. Gegen dieſen Beſchluß ſtrengte das Schkeuditzer
Arbeiterſekretariat die Klage im Verwaltungsſtreitverfahren
an. Nach dem eingegangenen Schreiben vom Bezirksaus-
ſchuß, verurteilte derſelbe in ſeiner Sitzung vom 7. Januar
die Stadtverordnetenver ſammlung und verlangte anzu
erkennen, daß der Kläger das Bürgerrecht in der
Stadtgemeinde Schkeuditz beſitzt, daß die Koſten des
P hrens der Beklagten aufzuerlegen ſind
u. J. w.

Jn der Begründung wird unter anderem ausgeführt:
„Die Beklagte, die an die Stelle des Magiſtrats gemäß 88 10
und 11 des r n getreten und zur Beſchluß-
aſſung über den Antrag des Klägers allein zuſtändig iſt, hat
bweiſung der Klage beantragt, da der Kläger nicht als ſelb

ſtändig im Sinne des Geſetzes werden könne, ſon
dern lediglich Schlafſtelleninhaber ſei. Es war wie geſchehen zu
entſcheiden.

Daß der Kläger die Vorausſetzung für den Erwerb des
Bürgerrechts gemäß S 5 der Städteordnung erfüllt, iſt nicht be
ſtritten worden, bis auf den Punkt der Selbſtändigkeit. Dieſe
erkennt die Beklagte nicht an. Der Kläger wohnt aber unbe
ſtritten in einem ihm möbliert vermieteten Zimmer, und wenn
er auch, wie üblich, von ſeinem Vermieter den Morgenkaffee
erhält, ſo ſorgt er doch im übrigen für ſeine Beköſtigung ander-
weit. Er hat hiernach vertraglich einen eigenen Haus
ſtand und iſt r von dem Hausſtande ſeines Ver-
mieters. Hierin iſt das Merkmal der Selbſtändigkeit zu er-
kennen. Der Anſpruch des Klägers iſt daher ge
rechtfertigt.“

Ob ſich nun Magiſtrat und Stadtverordnete zufrieden geben,
muß abgewartet werden. Recht unangenehm mag dieſer Be-
ſcheid dieſe Herren berühren, noch zumal, da ſich derſelbe mit
den Ausführungen unſerer Genoſſen im Stadtparlament dect.
Eins mögen dieſe Herren doch erreicht haben. Bei der lehten
Stadtverordnetenwahl fehlten nur drei Stimmen, und wir
hätten anſtatt drei Genoſſen vier im Stadtparlament ſitzen.
Mit der Erteilung des Bürgerrechts an bürgerliche Leute
nimmtmanes nicht ſogenau. Kann 734 nachgewieſen
werden, daß man ſeitens des Magiſtrats verſucht hat, Leuten
das VBürgerrecht, ohne Zutun derſelben, zu verleihen, welche
noch nicht einmal die preußiſche Staatsange-
hörigkeit beſaßen.

Um unſern Einfluß im Stadtparlament zu vergrößern, muß
rer arole lauten: Arbeiter erwerbt das Bürger-
r e

Zeitz, 25. Januar. Drohender Kampf in der Holz-
induſtrie. Am Freitag fand im großen Saale des Schützen
hauſes eine außerordentliche Generalverſammlung ſtatt. Dieſelbe
war ſehr gut beſucht. Neben der Abrechnung und dem Jahres-
bericht nahm die Verſammlung Stellung zu den Vertragsverhand-
lungen. Jn Anbetracht deſſen, daß ein Kampf unvermeidlich
ſcheint, beſchloß die Verſammlung einſtimmig, von der 6. Woche
bis zur 26. Woche s Woche 20 Pfg. abeitrag zu zahlen.
Weiter beſchloß dieſelbe, über Erhöhung des Lokalbeitrags die
Urabſtimmung vorzunehmen. Eine ganze Reihe Kollegen tratendem Verbande noch bei. Nach einem begeiſterten Hoch auf den

Verband ging die impoſante Verſammlung anseinander, jeder ſich

grlobent, feine ganze Kraft zum Woſle unſerer guten Sache

26. Januar. ärſa v Mittwoch Donnerstagm Weg Ihr dine Wir Be
Weißenfels, 25. Januar. Die Mitglieder des Kon
um vereins wurden 1908 dadurch r ne über
en Vermögensſtand des Vereins getäuſcht worden waren. Der

damalige Geſchäftsführer Heinig fand am a nlſ des Ge
chäftsjahres 1906-07 bezw. 1907-08, daß eigentlich nicht die ſeit
ahren übliche Höhe der Rückvergütung gezahlt werden konnte.
as vorhandene Vermögen ließ eine Verteilung von höchſtens

3 Prozent zu. Um die Mitglieder bei gutem Wetter zu er-
ſtellte er Bilanzen auf, el die Vermögenslage des

ereins weit günſtiger darſtellen, als es tatſächlich der Fall
war. Er konnte ſo den Mitglieder die gewohnte Rückvergütung
verheißen, die dann auch gezahlt wurde. Dieſe Manipulationen
hätten den Verein ruinieren können. H. hatte in der Weiſe
operiert, daß er bei Aufſtellung der Bilanz in den Büchern
Schuldkonten als getilgt eintrug, Warenbeſtände buchte, die
nicht vorhanden u. a. m., deren Geſamtſumme eine Differenz
von 9800 Mark betrug. War dann die Jahresrechnung abge
nommen, dann brachte er die Konten durch abermalige Ver-
änderungen der Eintragungen, Raſuren und dergleichen auf
ihren reellen Wert. H. mußte ſich nun vor Gericht verant
worten. Die n ung ergab, daß H. nicht in gewinnſüch-
tiger Weiſe gehandelt, er hat dem Verein nicht einen
Pfennig veruntreut. Aber ſchon die Unrichtigkeit der
Bilanz und falſche Eintragungen in die Geſchäfts ücher ſind

H. wurde zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt.

Weißenfels, 25. Januar. Opfer des Eiſes. Jn Leißling
ſind am Sonntag nachmittag auf der dünnen Eisdecke eines Hoch
waſſertümpels zwei Knaben eingebrochen und ertrunken. An-
eſichts des traurigen Unglücks ſeien die Eltern nachdrücklichſtdaran erinnert, ihre Kinder vor dem zu frühen Betreten der Eis

decke zu warnen.
Gröben, 25. Januar. Am Sonntag, den 80. Januar, abends

8 Uhr, findet im Reftaurant Buſch die Mitgliederverſamm-
lung des Sozialdemokratiſchen Vereins ſtatt. Pflicht eines jeden
Mitgliedes iſt es, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen, damit
wir uns darüber klar werden, welche Rechte und Pflichten wir
als Gemeindemitglieder haben. Ferner muß es für jeden von
Intereſſe ſein, über die kommenden Gemeindewahlen mitzuberaten.

Gröben bei Teuchern, 25. Januar. Die Frauenverſamm-
lung findet hier ſchon Sonnabend, den 29. d. M. ſtatt, da
am 5. Februar der Unterrichtskurſus in Teuchern beginnt.

Kretzſchan, 25. Januar. Frauenverſammlung. Morgen,
Mittwoch, abend haben die Mitglieder des Sozialdemokratiſchen
Vereins wieder eine Frauenverſammlung. Die Genoſſin Nemitz-Bochum referiert. Unſere Genoſſinnen Jaben es bisher an Eifer

nicht fehlen laſſen, ſie ſind immer ſehr x in ihrer Ver
ſammlung geweſen. Das erhoffen wir auch für morgen.

Falkenhayn bei Meuſelwitz, 25. Januar. Eine öffentliche
Verſammlung findet morgen, Mittwoch, abend im Gaſthof
des Herrn Genzſch ſtatt, in der Frau BollmannHalberſtadt
ſpricht. Alle Arbeiter und Arbeiterfrauen müſſen beſtimmt kom
men, das Thema iſt hochwichtig.

Teuchern, 25. Januar. An die Parteigenoſſen!
Den Genoſſen und Genoſſinnen zur Kenntnis, daß die Abhal-
tung von Vortragskurſen endgültig ger iſt und dieſelben
vom 5. Februar ab jeden Sonnabend abend im Gaſthof
grünen Baum ſtattfinden. S Vortrag gelangen zwei The
men, und zwar: Das Erfurter Programm und Der hiſtoriſche
Materialismus. Ueber jedes Thema werden drei Vorträge ge
halten. Da wir in unſerem Orte mit Tag und Nachtſchicht zu
rechnen haben, iſt Vorſorge getroffen worden, daß jeder Ar
beiter wenigſtens einen Vortr bis zum Ende beſuchen
kann. Der Vortragende iſt der Genoſſe Julius Borchardt.
Derſelbe iſt ſchon längere Zeit als Kurſuslehrer z Ge
noſſe Borchardt iſt ein gewandter Redner und guter Vehrer.
Da dieſe Vortragsabende mit erheblichen Geldkoſten verbunden
ſind, wird für jeden Kurſus (drei Vorträge) ein Beitrag von
60 Pfennig erhoben. Jeder Beitragskaſſierer führt von nächſten
Sonntag ab eine Liſte, in welche ſich die Genoſſen und Ge
noſſinnen einzuzeichnen haben. Wir weiſen jedoch darauf hin,
daß der Beitrag ſofort zu entrichten iſt. Parteigenoſſen und
Genoſſinnen! ir richten an euch das Erſuchen um maglihn
vollzählige Beteiligung. Jeder einzelne muß es ſich zur Pflichtmachen, an mindeſtens einem uns teilzunehmen. Der ge
ringe Beitrag, der erhoben wird, kommt gegenüber der Wich-
tigkeit der Vorträge gar nicht in Frage.

r 25. Januar. Die Wählerliſte zur Gemeinde-
ratswahl liegt im Lokale des Herrn Max Böttger aus. Es
wird jedem Arbeiterwähler der dritten Klaſſe zur Pflicht gemacht,
die Liſte nachzuſehen, ob ſein Name darin ſteht. Es kommt dies
mal auf jede Stimme an. Da die Liſte abgeſchrieben iſt, kann
jeder ſich von deren Richtigkeit überzeugen.

Hettſtedt, 25. Januar. Demonſtrations-Vortrag. Vonſeiten des Metallarbeiter Verbandes fand hierſelbſt im Preußiſchen
Hof ein Lichtbilder-Vortrag ſtatt, welcher ſehr zahlreich beſucht
war und ſehr beifällig aufgenommen wurde. Es wurden die ver
ſchiedenen Arbeits- und Wo in Wort undBild erläutert, wobei man oft hören konnte, daß dieſer Vortrag
für die Arbeiter lehrreicher ſei als die von den Reichstrenen vor
geführten Flottenbilder.

Helbra, 25. Januar. Mit allen Mitteln ſucht man hier
der Bewegung Einhalt zu tun. Die Vertrauensleute des Berg
arbeiterverbandes werden auf Schritt und Tritt beſpitzelt und
ſind dieſerhalb allerhand Schikanen ausgeſetzt. Auch gegen den
Austräger des Volksblattes verſucht man vorzugehen, aller-
dings mit Mitteln, die den Zweck des unternommenen
7r7 nicht e werden. Der bekannte Wachtmeiſter San-
owsky verbot anfangs Dezember dem Genoſſen Flör das

Austragen des Volksblattes am Sonntag. Der Hinweis, daß
die bürgerlichen Zeitungen ſämtlich am Sonntag den Abonnen-
ten zugeſtellt würden, auch daß die ſogenannte Kirchzeit von
unſerem Genoſſen eingehalten wird, war erfolglos. Flör und
ſeine Frau bekamen je ein Strafmandat, über zwei Mark.Es bedarf keiner beſonderen Feſtſtellung, daß die verhängten
Strafmandate abſolut ungeſeslich ſind. Erſt kürzlich hat
die Strafkammer in Nordhauſen einen Genoſſen, der Sonn
tags Flugblätter verbreitet hatte, nach mehreren Verhandlungen
freiſprechen müſſen. Das Austragen von Zeitungen iſt
ebenfalls keine „öffentlich bemerkbare Arbeit“ im Sinne des
Geſetzes, denn es gehört zu dieſer Arbeit keine körperliche Kraft.
Selbſtverſtändlich wird gegen die Strafverfügungen richterliche
Entſcheidung beantragt werden, damit nochmals, auch durch
Eislebener Richter, feſtgeſtellt werde, daß Sozialdemokraten
auch im Mansfeldſchen nicht minderen Rechts ſind. Unſer
Kolporteur wird in Zukunft unbekümmert der Nadelſtiche der
Behörden das Volksblatt den Leſern am Sonntag ins Haus
bringen. Das eine mag hier geſagt ſein, daß man mit der-
artigen Kinkerlitzchen der Ausbreitung des Arbeiterblattes
keineswegs Einhalt gebieten kann. n e

ANllerlei.
Zum Grubenunglück auf Zeche Holland.

d Perer die Urſache des Schachteinſturzes iſt vorläufig folgen
es zu ſagen:
Der Schacht es handelt ſich um einen ſogenannten Luft

ſchacht wurde in einem Durchmeſſer von fünf Meter nieder
r Er kam auf einen ſogenannten Sattel zu ſtehen, ein

mſtand, der eine ſorgfältige Arbeit (Ausmauerung) erfor
dert. Es wird nun erzählt, daß der eine der ausführenden
Steiger großen Wert auf möglichſte h r llegt habe. Tatſächlich bedeute auch die Niederbringung big
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Bochum, 24. J Auf 324. Januar. Au 4 d llan eſtern ein Brand n. Er en 25 urqh
i

die Unachtſamkeit eiin einen alten eines Schichtmeiſters, der eine Zündſchnur
warf, der ein Dynamitlager beherbergte.

e neneorräte ex erte eine tohne jebog en anzurichten. Die Selecſhaſt et Mrrier
4 und 7 mußte geſtern wegen der ſtarken Rauchentwicklunfeiern. Die Verſuche, den Brand zu lokaliſieren, et bieher
erfolglos. Die Bemühungen werden fortgeſetzt.

Die Ueberſchwemmungen in Frankreich.
Paris, 25. Januar. Heute morgen kurz vor 5 Uhr ſtieg

löslich ein Gewitter ouf, das mit ungeheurem Schneeiall über
aris niederging. Das Gewitter verſpricht nicht, daß die
ochwaſſerkalamität bald ein Ende haben wird. Die vom Ge

witter betroſſenen Teile von Paris, ſowie die öſtlichen und
weſtlichen Vororte ſtehen ſämtlich unter Waſſer. Jn Paxis
ſind 2000 Telephonabonnenten von jedem telephoniſchen Ver
kehr abgeſchnitten. r wirft eine gewaltige Feuersbrunſt
über den ſüdlichen Teil der Stadt einen weithin ſichtbaren
Schein über Paris. Es iſt gegenwärtig unmöglich, naäheresüber den Brand in Erfahrung zu bringen. Die Seine iſt
weiter geſtiegen. Das Waſſer dringt überall ein. Die Unter-
grundbahn kann den Letrieb nicht aufrecht erhalten, ebenſo die
Straßenbahn, der es an elektriſcher Kraft fehlt. Jm Eiſen
babnverkehr iſt die Linie ParisLyonMediterrans geſtört. Die
Züge treſſen mit großen Verſpätungen in der Haugstſtadt ein.
Ser Verkehr auf den Landſtraßen iſt ſo gut wie unmöglich.
Der ganze Handel und tie Induſtrie von Paris ſtocken. Sekrgiösriis iſt die Situcelion in Chais le Roy. Am geſtrigen

age mußten dort 4000 Perſonen gerettet werden. Die Hälfte
der Einwohnerſchaft muß anderweitig Unterkunft finden.
Diebe plündern die verlaſſenen Wohnungen. Die Gemeinde
behörde hat eine Abteilung Dragoner und Jäger mit der Auf-
rechterhaltung der Ruhe und Ordnung beauftragt. Der ange
richtete Schaden iſt enorm.

60 Tote 80 Verwundete.
„Montreal, 25. r Nach den neueſten Feſtſtellungen
ſind bei der Eiſenbahnkataſtrophe bei Spaniſch-River über 60
Perſonen getötet und 80 verletzt worden.

Sturm auf dem Meere.
Hamburg, 24. Januar. Ein gewaltiger Südoſtſchnee-

e herrſcht auf der Nordſee. Aus Helgoland wird ge-
abelt, daß der Poſtdampfer wegen des Schneeſturmes nicht

auslaufen kann. Sämtliche anderen Dampfer kehren auf die
Reede Kuxhafen zurück. Auch in Hamburg herrſcht zurzeitSchneeſturm. Ver Straßenbahnverkehr c ereits
Stockungen.

Trieſt, 24. Januar. Jm Adriatiſchen Meeer herrſcht7 wyrer Boraſturm. 87. Schiffe a in größter
efahr.

ſtellt worden. Am Brenner iſt ein r r

S d de t. kette

Die an der Nordkekte gelegene
Schutzhütte der Jnnsbrucker Alpinen Geſellſchaft Bergbrüder
iſt von einer Staublawine fortgeriſſen worden. Aus dem
Achental, das bisher vom Verkehr abgeſchloſſen war, ſind
eute wieder Nachrichten fing ggſfen. Schneeſtürme und
awinen haben dort arg n und die Telegraphen

leitungen ſtreckenweiſe in den nee geſtürz
Großfeuer.

Rathenow, 24. Januar. Ein Großfeuer wütete heute in
den ausgedehnten Pathenſwen Verblendſteinwerken. Der Brand
verbreitete ſich mit raſen er Geſchwindigkeit über das ganze
Werk und bedrohte auch die dahinter liegende Gasanſtalt, bis
es den Feuerwehren von Rathenow und den umliegenden Ort-
ſchaften gelang, die Gefähr für die Gasanſtalt abzuwenden.

wei Feuerwe rleute wurden durch einen umſtürzenden hohen
Schornſtein getroffen und verwundet. Das ganze Wert iſt zer

und der Betrieb mußte eingeſtellt werden. Der Schader
eträgt über eine halbe Million Mark.

Vom neuen Kometen.
Berlin, 25. Januar. Nach der unter den Aſtronomen

üblichen Methode wird der neue Komet auch am Himmel
muß jedes Ding ſeinen Namen haben zunächſt Komet 1910A
genannt. Ueber ſeine endgültige Bezeichnung wird man ſich
noch ſpäter einigen. Gewöhnlich führen die Kometen den Na
men des Aſtronomen, der zuerſt ihre Bahnelemente berechnete!
Eine vorläufige Bahnbeſtimmu n liegt bereits vor. Da
nach wird der Komet im Laufe dieſes Monats noch erheblich an
Helligkeit gewinnen und Ende Januar die dovpelte Lichtſtärke
wie gegenwärtig zeigen. Seine Bewegung unter den Sternen
iſt ungemein ſchnell, ſo daß er bald völlig aus der Abenddäm-
merung heraustreten wird.

Vom Burgtheater- Direktor zum Redakteur.
Berlin, 24. Januar. Der bisherige Direktor des Burg-

theaters in Wien, Hofrat Schlenther, tritt am 1. Oktober als
Feuilletonredakteur beim Berliner Tageblatt ein.

Luftſchiffahrt Berlin Hamburg.
Berlin, 24. Januar. Wie die B. Z. erfährt, beſtehen Be

ſtrebungen, in Hamburg eine Filiale der Deutſchen Luftſchiff-
fahrts geſellſchaft zu errichten, an der ſich unter anderem auch
die HamburgAmerifaLinie beteiligen will. Falls das Projekt
zuſtande kommt, ſoll von Hamburg aus eine Luftſchiffahrts-
linie Hamburg-- Berlin errichtet werden.

Eine närriſche Steuer
hat der Gemeinderat in Saargemünd in ſeiner letzten
Sitzung beſchloſſen, nämlich eine. Maskenſteuer. Von koſtü-
mierten Perſonen ſollen je 20 Pfg., von Perſonen mit Masken
je 40 Pfg. erhoben werden. Zur Kontrolle erhält jede beſteuertePerſon eine offen zu tragende Marke, die aber nur für einen

Tag gültig iſt.

Verſammlungsberichte.
Naumburg. Gewerkſchaftskartell. Das neue Statut

wurde verleſen und durchberaten. Nach verſchiedenen Aenderungen
wurde dasſelbe genehmigt, die endgültige Beſchlußfaſſung jedoch
bis auf die nächſte Sitzung verſchoben, um einzelnen Gewerk
ſchaften nochmals Gelegenheit zu geben, in ihren Verſammlungen
darüber zu verhandeln. Ueber die Arbeitsloſenzählung entſpinnt
ſich eine längere Debatte, da einige Delegierte die Arbeitsloſen
ghng nur in den Gewerkſchaften für angebracht halten. Die

n der Anweſenden beſchließt, dieſelbe von Haus zu Haus
vorzunehmen. Die Zählung wird abgehalten am Sonntag, den
30. Es werden etwa 40 Zähler nötig ſein und erſucht
der Vorſitzende die Kollegen um recht rege Beteiligung. Ein
Vortragszyklus Rühles über Wirtſchaftsgeſchichte wird voraus-
ſichtlich in nächſter Zeit abgehalten, weshalb ſchon jetzt derſelbe
in Empfehlung gebracht wird. Am 26. Februar wird der Vor-tragsabend von VDietel Schonfels abgehalten.

Cetzte Nachrichten und Depeſchen.
Die engliſchen Wahlen.

London, 25. Januar. Bis 11 Uhr abends waren die Reſultate
von 523 Wahlen bekannt. Es ſind gewählt 221 Unioniſten, 204
Liberale, 33 Mitglieder der Arbeiterpartei und 69 Nationaliſten
Die Unioniſten haben 101, die Liberalen 17, die Arbeiter 2 Sitze
gewonnen. Jn Tottenham, wo die Unioniſten den Sieg ſchon in
der Taſche zu haben glaubten, wurde der liberale Advokat Aldin
gewählt.

Der neue Arbeitskammergeſetzentwurf.
Frankfurt a. M., 25. Januar. Der Frkf. Ztg. wird aus

Berlin gemeldet: Der neue Entwurf eines Arbeitskammergeſetzes,
der dem Bundesrat zur Zeit beſchäftigt, lehnt ſich eng an die
Kommiſſionsbeſchlüſſe der vorigen Seſſion an. Die Arbeits
kammer ſoll auf Anruf der Beteiligten beim Abſchluß von Tarif-
verträgen mitwirken, kann ſelbſtändige Umfragen über gewerb-
liche Berhältniſſe veranſtalten, kann an der Verbreitung von werk-
tätigen Arbeitsnachweiſen teilnehmen. Bei Feſtſtellung der dem
Geſetz unterworfenen Kategorien der Unternehmer und Arbeiter
ſollen Techniker, Werkmeiſter und Betriebsbeamte ausgeſchloſſen
ſein.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft-
liches, Fenilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Oito Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs
bericht. Gottl. Kasparek, ſämtlich in Halle.

[0-ZZ
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

Sprechſtunde der Redaktion von 2412 bis 221 Uhr.

Es wird aber höchste Zeit

Cass Se Ecksteins vorzäghiche Cigaretten probieren.)
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von A. M. Fckstein Söhne Dresden.

10 Stück 20 Pfg. zu haben in Cigarrenhandlungen,

m

Spitekugeln. Honig mit
Schokol. überz., ff. Qualität
A. Hampe, Leipzigerſt.66.
Mitgl.d.Rab.-Spar-Vereins,

D.-Masken z. verl. Grünſtr. 32, III, r.

Teuchern
Bin geſonnen, mein Wohnhaus

unter günſtigen Bedingungen
ſofort zu verkaufen.
Robert Arnold. Hoheſtraße 2.

SSGSfſc>ſcſcwKxn ca
Staudesamtliche Rachrichten.

HalleSüd (Steinweg), 24. Januar
Aufgeboten Schloſſer Eng:

ling und Emilie Barth (Mittel-
wache 5). Sergeant Schübel und
E. Pfordte (Halle a. S. u. Lettin)
Leutnant Fließbach und L. Kuntzt
Halle a. S. und Hamburg)
Magiſtratsbeamte Müller un
A. Mennicke (Halle a. S. und
Friedrichsſchwerz).

Geboren: Schloſſer Zeſchmay
T. (Alter Markt 20). TiſchleKaritzl Sohn (Prinzenſtraße 7)
Kutſcher Merten S. (P. Riebeck
ſtraße 23). Arbeiter Rolle T
(Spitze 25). Schweizer Wehrſted
aus Laucha T. (Klinik). Stadt
bahnſchaffner Weber T. (Fried,
richſtraße 27). Poſtſchaffne
Richter S. Meckelſtraße 14
Schuhmacher a S. (Wein-
gärten 32). Schloſſer Sorgenfre

t S. (Thüringerſtr. 27). Poſtboter
Radſch T. (Oſendorferſtraße 8)
Muſikdirektor Kittel T. (Brüder
ſtraße 10). Arbeiter Schiller T
(Gr. Brauhausſtr. 31). Poſtboter
Pallmann S. (Pfännerhöhe 32)

Geſtorben: Bauunternehmers
Dittmann aus Großörner S., 9 J
Klinik). Arbeiters Seidewitz T.
2 J. (Gr. Brunnenſtr. 62). Ton-
ſchlemmereibeſitzers Reiche T.
1 J. (Wegſcheiderſtr. 1). Kauf
manns Kapp S., 4 Wch. (Schülers
hof 11 a). Kutſchers Merten S.
30 Min. (Paul Riebeckſtraße 22)
Anna Schramm, 48J. (Liebenauer-
ſtraße 159). Steingutmalers Gut-
käß aus Naumburg S., totgeb
(Klinik), Witwe Jda Görlich geb
Götze, 63 J. (Pfännerhöhe 52)
Hilfsſchaffner Meinhardt a. Dölbay
27 J. Eliſabeth Krankenhaus)
Bergarbeiter Dymalla a. Stedter
27 J. (Bergmannstroſt). Berg.
arbeiter Eckert aus Alsdorf, 43 J
(Bergmannstroſt).
Halle Rord (Gr. Brunnenſtr. 3a).

24. Januar.
Geboren: Kellner Löwe T

(Triftſtraße 5).. Polizeiſergeanter
Rank T. (Reilſtraße 60). Polizeiljergeanten Erkenbrecher Sohr
(Ludwig rer 19). Kauf
mann Weidenfeld T. (Geiſtſtr. 38)
Kutſcher Merkel T. (Friedrich
ſtraße 27).

Geſtorben: Schloſſers Haack S.
1 J. (Wörthſtr. 12). rbeitere
Preſcher S. 1 J. (Böckſtraße 13)
Profeſſors Dr. Leſer aus Frank
furt a. M. Ehefrau Maria geb
v. Stenglein, 51 J. (Schillerſtr. 19)

üſilier Wegeſſer, 20 J. (Reil
traße 128).

r



alhalla Thesfer
Direktor u. Besitzer: Paul BMthgen.

Hoohintoreosesesantes Gastsplel dor

Nackttänzerin Mary Deba
in ihren unvergleichlichen TanzpoesiMary Deba wurde de a den Berliner Schorboite Abenden mit

dem I. Preis ausgezeiehnet.
Mary Deba debutierte wit Erfolg in allerertten

o sowie in fürstlichen Privatsoiréen.
Hierzu der glänzende Splelpian.r 20 Ataley Juvennes.

r. AKindervorstellung.naehm. 4 Uhr Erwachs ne Pt.Entreo: Künder 20 Pf.

um äie Restdestände in Damengärteln volletändig zu raumen, die

Wir empfehlen u. a. als hervorragend billig:
Damen-Gurtel Friss mit gehönen Sehlieesen Stuex 4O er.
Damen-Gurtel Gold Friss, bunt, sehr elegant Stuek O Pr.

Damen-Gürtel Gold-Frize, Fantasie stuck T er.
Grosse Posten Güurtel zum Aueuchen Stdek 90 Pf.

Gürtfel iwoenlar- Ausverkauf

wie t e r ar reS Preise nochmals bedeutend herabgesetzt!

BRUNMNMER BENIAMII,
Stadt Cheater

in Halle a. S.
Direktion Hofrat A. Richards.

Mittwoch den 26. Jan. 1910:
Nachmittags 3 Uhr:

Volkstümliche Klaſfſiker-Ver-
ſtellung bei kleinen PreiſenS diegungſrauvondrleans.

Um Joaerunas zu beweisen, Wie schwer es ist, unsere
Juwel Imitationen von echten Steinen zu unterscheiden,

haben wir in unsere Auslage eine Anzahl echte Brillan-
S ten gebracht. welche jedermann, dem es golingt, die echten
3 e für den Spottpreis von 2 aric kaufen d

sind unsereTäuscheng ähnlich e
den echten Juwelen.

Veberzeugen Sie sich
von dem ungeahnten Glanz u. Feuer, sowie der Sohön-
e heit unserer Britilants artificiels, gelasst als hoch-
elegante u. moderne Ringe, Brochen, Ohrringe,
Harmbäader, Krawattennadeln, Redatltlons,
R Kolliers, Anhänger NHansohettenknöpfe,

Herren- und Damen- Uhrketten usw. usw.
e ne Jetzt nur 2 Mark en mere weres
e hier einzuführen.Bijonterie de Paris,

J Schriftl. ars a Wir f. bei uns gekauften c

c S

e

e

n

r z S

Morseburg- Veln- inſerricht

4 Reden erteiltRaueh-, Kau- u. Soruey A, May, Saalberg 81.
u

T Fu hg! AuichteporfHarten e

Jüngerer Zuschneider,
welcher bereits praktiſch tätig war, per I. März W geſucht.

Offerten mit Photographie, Zeugnis Abſchriften und Ge
haltsangabe erbeten an

S. Weiss, Ralle 2. S.

e Kaſſenöffn. 7 Uhr. Anf.

Tätigkeit. Näh.

Romantiſche Tragödie in 5 Auf
zügen und einem Vorſpiel

von Friedrich Schiller.
Abends 7 Uhr:

131. Abonn.-Vorſt. 3. Viertel.
Novität! Novität!Zum 9. Male:

Der fidele Bauer.
Operette in 3 Akten

von Leo Fall.
74 Uhr.

Ende gegen 10 Uhr.

Donnerstag den 27. Jan. 1910:
132. Abonn.-Vorſt. 4. Viertel.

König Reinrichk.
Schauſpiel in einem Vorſpiel

und 4 Akten v. E. v. Wildenbruch
W Die Wildenbruchgyklus-

Karten haben zu dieſer Vorſtellung
keine Gültigkeit, ſondern zur erſten
Wiederholung am Sonnabend den
29. Januar. W

i rii e
S Unt. Leipzigerotr Versand n. ar

Arbeſtsmarkt
er Stellung ſucht

verlange die DeutſcheVakanzenpoſt Eßlingen 156.

Verläßl. Mann
glei welchen Berufs, ob i. Stadt

Dorf a. Alleinverkäufer unſererdere verl. Artik. für dortigen

Bezirk K. Nur ehrl. wenna. einf. Leute werden hettagenn

V. Geldeing., Rauch
gegen Rückporto

o. Hagen i. W.däàckel

dauernd lohnen el

Groesee Ulrichstrasse 22/28.

Von der
Arhelter Gexundhelts Blhlothek

ſind bisher folgende Hefte erſchienen

Heft 1: Die erſte Hilfe bei Unglücksfällen von Dr. Chriſteller.Muß t h frub Werkſtätten auf Bauplätzen
vorhanden ſein.

Heft 2: Das erſte Lebensjahr von Dr. Silberſtein. Jeder
jungen Mutter zür Anſchaffung zu empfehlen.

eft 8: Geſundheitspflege des Nervenſyſtems von Dr. Hirſch9 3 er ſate Nerven geſund erhalten ibie Anleitung.

6: Der Achtſtundentag von Dr. Zadek. Eine ärztlicheHut Begründung der ſorieipens iſchen For un
Heft 5: Alkeholfrage und Arbeiterklaffe von Dr. Fröhlich.

Eine empfhlenswerte Agitationsbroſchüre.
Se 6: Das Schulkind von Dr. Silberſtein. Die Kindervor Schulkrankheiten ſchützen, iſt Hweck des Büchleins

G 7: r lechtsverkehr und Geſchlechtskrankh vonebert. Belehrend über dieſe für j e Mengen

Frage.

eft 8 Nahrung und Ernä r. Chajes. Eins z ges Kapitel für j en z und ſeine
amilieHeft 9: Wie ſollen wir uns kleiden von Dr. P. Bern

ſtein. er belehrende Abhandlung über dieſe
age.Heft 10: Der Aben von D Mit beſonderer ne gung ber re

Heft 11: Frauenleiden und deren Verhütung v. Dr. J. Zadek.
einem Anhang; Die Verhütung der Schwanger

eft 12: Vom mediziniſchen Aberglauben von Dr. E. Theſinvef Eine ehrreighe Abhandlung für jedermann. ſing.

eft 13: Das Waſſerheilverfahren in der GeſundheitsDei des Arbeiters von S edes Waſſers in e und kranken

eft 14: und Heilung des St von L. Jordan.vef zu einer Einlettung über S rache und Syrach

rungen.Heft 15: Ccſchlegtliche Er r in der Arbeiterfamilie
von Dr. Julian i arkuſe.

Heft 17:
Heft 16:

Heft 19:

Heft 20:
Heft 21:

Mannheim.
Die Proletarierkrankheit.
Atem Gymnaſtik.

Heft 16: Zähne und Zahnpflege von Gertrud Revald- Berlin.
Bau und Lebenstäti des menſchlichen Körpers
von Dr. Chriſtellen-
Der Geſchlechtstrieb.
Die Krankenpflege im Hanuſe.

erlin.

Von Joh. Ranker

Von Dr. Zadek Berlin.
Von Otto Rühle.

Preis für jedes Heft 20 Pf.

r r dungHalle J S., Harz 42/48.

u volle Häufer!
r

ßoſſn
in ter Peſtn

VTaſeſpie des

Zhelnlgchen
koscen- ſheaten

Schmltz.

Die tollſte all. Vurlesken:

bie fromme
Helene

lachte
auf

lachsalve!
u.d.übr. groß. Attraktion.

„Gochſenhurg“, et
Gonntag, 30. e

Gr. öſfentlicher

II kbleren
v Kräftiges nHausbacken u

I. u. II. Sorte, empfiehlt frei Hans

vückermelſter Rotſe,
Borngaſſe.

2ur 18 Mk. ue gute Nähmaſchine,

in t e
21, 10.

werden billiMele! l. Kchuhe beſohlt u.

ert r gutem gebraucht,

J. Sarniſent, Alter Markt 11.

e

Erschelnt wöchentlich drelmal.

Abrzahliungsgeschäkte 7 Drogen und Farben
ele, Göbenstr. 1, pt. rust Fischer, Moritzzwinger I.

[Galanterie- u.

Franx Poppe, Böllbergerweg 1.Backeroien X. Rädler, Rannisobestr. 2.e, Gr. Brunnenstr. it
erstr 54.,

l.)engros
freundkHüller I (a. ſie de

I Gummiwaren 1M. Waltsgott Nenfi., Gr. VIrichst. 30.

Botttfedoern, Beatton

erm. Baumüller, Burgst. 6.
Burkhardt, Gr. Märkerstr. 17.
Rob. Stoinmetz, Leipvigorstr. S.

SBötteherwaron
Otto Ehbert, Streiberstr. 28.

Fr. Martin Heise, Bechershof 7.

Elson- und Stakiwaren
Lindenhahn, Königstr. 8.

Georg Temme, Delitzscherstr. 1I1.
r

F. ünther, i le l. Christian Glasor, Gr. Klausstr. 24.
F. Lindenhahn, Königstr. 8.

Fanrrädor u. Nanmascninen

enry Kleprig, Reilstr. 2.
jMFieischermeisior. Wurstfabri n

J. Klostermann, Advokatenweg 27.
Franz Knunze, Burgstr. 59.

An t z d Merseburger-III alio Strasse 105.
Otto Müller, Wittekindstr. 30.
Robert Schüäfer, Königstr.
Otto Ulbricht, Bäckerstrasse I.

Kohlen
ImheäStröfer, Geerren

Telephon 33.Richard Wolf, veriäng., 6 g

Atr. Bernharät, ör üitiet Str. 46.

H. Poller, Leipzigerstr. 64.
Herm. Lincke, Alter Markt 31,

rin u. Forramirgeseharie
ennicke, ichstr. I6.

O. Klappenbaeh, Gr. VlIrichstr. 41.

Handlelterwagen- Fabriken

Ovhar Kutscher, ne le
Ernst Seltmann, Merseburgerstr. 16

Haus- und Küchengeräte
K. Kuckenburg, Rannischestr. 12.
Georg Temme, Delitzucherstr. 11.

i Herren- Garderobe und Artikel

H. Rosentha, carno
Honig uchen ucrorwaron]

ftiedrieh Bock, e T.
Roh. Sohirmer m
W. Sohmich Gr. Steinstr. 34 a

u. Steinweg 17.

S

Weqweiser für unsere einkaufenden Abonnenten.
r Unsern Lesern bel Bedarf zur Bezchtung empfohlen.

e e e
Friedrich Flietner, o 23.
Haubwger Hut -Badal,

mm eC. O. Büsch, Leipzigerstr. 61.
Ernst Oechse, Leipzigerstr. 95.

c

M. Schmeil, Jakobstr. 60.

Kaufhäuser
H. kan, Bencu Serern an

r

Bechershof 8f. beerholdt, a en Unkt
ErnstCiausius, Rich. Wagnerstr. 16

Oskar Häder, Hallmarkt.
C. Lango B. K. Ulrichstr. 26.B. Wagenführer, Keilstr. 36.

Siogm. Jacob, Gr. Märkerstr. 8.
Herm. Sohmidt, Goeiststr. 23.

Erscheint wöchentlich dreimal

Reb. Steinmetz, Leipzigerstr. 8.

Rich. Flemming, Schmeerstr. 22.

rn haäll. Ihchlermsh. nene

in in ſ.I. Zeneerſing, ichubh. 7.

0. Kästner Go., Brunoswarte 36.
Wilh. Müller, Brunnenstr. 53.

m nenſein n Klausstr. 33.
Bruno Klinz, Gr. Ulrichstr. 41.
Robert Koch,
A. 8Schüfer, Leipzigerstr. 92.
A. Weiss, Kleinschmieden 6.

H. Kado Naohkf. m rotr. 93.Nax Kenzel, I eharsere.

Paul Zlegs, a.

Weiss Woll-Tapiasorio

Bamme, Lindenstr. 656.ardä Elze Uarktplat 6.
Nario Stollfeid, Triftetr. 4.

Zahn-Techniker

W uder e
L ZTigarronhaudiungen
Robert Schedel, Herrenstr. 11.
F. Soldmann, Königstrasse 86.
Julius Wiodemaan, Schmeerstr. 4.
W. Sohubdert, Lauchstadtorstr. 16.

e
O. Bettl. Ken Anst,
W. Ratseh, Delikat-ssenhaus.W. Wünseüer, Schuh waren.

r Heltungen bezüglich Aufnahme In den Oegwelser mmmt le expeditlon Barz 452/43 entgegen.
Für die Inſerate verantwortlich: Rob. JIgner. Druck der Halleſch. GenoſſenſchBuchdruck. (E. G. m. b H. Verleger: vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Sämtl, j. Haze a. S.
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2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 21

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 24. Januar 1910, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Steckner.
Ein e: Die Jnnungen wenden ſich in einer Eingabe da

Pegen, die Lehrherrn das Fortbildungsſchulgeld von 6 Mk.
pro Jahr für die Lehrlinge gahlen müſſen. Die Eingabe geht
an den Etatsausſchuß. Die hieſigen Kellnerorganiſationen
erklären ſich in einer Eingabe, die ebenfalls an den
Etatsausſchuß geht, gegen die Schankkongeſſionsſteuer, Le
die Selbſtändigmachung junger Anfänger erſchwere. Ent
ſchuldigt iſt u. a. Stadtv. Emmer und von 6 Uhr ab der
erſte Vorſteher. Darauf erfolgte der Eintritt in die Tages

z ne Regulierung der Gehälter der ſtädtiſchen Beamten, der
Gehälter der Volks und Mittelſchullehrer bezw. Lehrerinnen
und der Antrag auf Lohnerhöhung für die ſtädtiſchen Arbeiter
ſowie Geſuch der Bauamtsarbeiter um Lohnerhöhung und Ein
führung von Wochenlöhnen wird auf Antrag des Stadtv. Keil
emeinſam behandelt. Nach der Tagesordnung war ſie in drei
unkte eingeteilt.

nächſt ſprach Stadtv. Knabe: Der Etatsausſchuß habe
ſich in vier Sitzungen mit der Regulierung der Beamtenge-
hälter beſchäftigt und ſei dahin gekommen, nur den niederen
Beamten kleine Erhöhungen zukommen zu laſſen. Der Magi-
ſtrat glaubt mit der allgemeinen Regulierung die Unzufrieden
ſei in Beamtenkreiſen zu beſeitigen; es dürfe aber nicht ver
;ſchwiegen werden, daß in der Forderung der Beamten eine
gewiſſe Begehrlichkeit liegt, die nicht allgemein ſym

berühre. Man berückſichtige, daß die Beamten nach ihrer
nſtellung über den Tod hinnus verſorgt ſind und einem Be

amten mit nicht entſprechen en Leiſtungen ſei nicht leicht bei
Zutommen. Jn der Privatinduſtrie entlaſſe man den Ange

tellten einfach, wenn er ausgebeutet iſt. Jn der Kommune ſei
das anders. Von einem Beamtenelend könne man nicht ſpre
chen. Bei Annahme der Magiſtratsvorlage würde man für dieBeamten allein im erſten Jehre 199 980 Mk. mehr in den
Etat einſtellen müſſen. Bedenke man bei ſolchen Gehaltser
böhungen auch die Wirkung auf die ſteuerzahlenden Bürger.
Von 1806 bis 1901 hatten wir 120 Proz. Einkommenſteuer, jetzt
168 Proz. Durch hohe Steuerſätze werden wohlhabende Bürger
von Halle weggejagt; man muß den Zuzug ſteuerfähiger
Bürger erleichtern.

Für die Lehrervorlage redete dann Stadtv. Bangert, der
ſich gegen den Vorredner wendet und darauf hinweiſt, daß der
Staat bezüglich der Lehrerbeſoldung ein gutes Wort mitzu-
reden habe. Die Kommune habe nur die Ortszulage feſtzu
ſetzen. Das Kollegium möge dem zuſtimmen, was der Magi-

trat beſchloſſen habe.
Nunmehr i ſich Stadtv. Knabe über die Anträge der

Arbeiter: Angeſichts der Forderungen der Beamten und Lehrer
könne man es den ſtädtiſchen Arbeitern nicht übel nehmen,

;wenn ſie auch etwas fordern. Die Erhöhung der Wochenlöhne
um je 3 Mk. für 828 ſtädtiſche Arbeiter würde aber eine Mehr
einſtellung von 125 400 Mk. in den nächſtjährigen Etat er
fordern. Es werden entſprechende Löhne gezahlt und die

Stadt habe ihren Arbeitern gegenüber ſtets ein außerordent-
liches Wohlwollen gezeigt. Der Antrag auf Lohnerhöhung ſeielehnt worden jedoch ſolle in der Fürſorge für die Arbeuer

noch mehr getan werden. Bei der Entlohnung der ſtädtiſchen
Arbeiter müſſe man Rückſicht auf die Löhne in der Privat
induſtrie nehmen; auch der ortsübliche Tagelohn iſt zu berück
ſichtigen. Im Dienſte der Stadt bekommen die Arbeiter ſpäter
eine kleine Penſion 23 erhalten, wenn ſie krank ſind, für län
gere Zeit den vollen Lohn, abzüglich des Krankengeldes. Dieſes
Syſtem ſoll noch mehr ausgebaut werden durch Einführung
von r en e von Ausſchüſſen und Regelungder Rechtsverhältniſſe. Vom 1. April ſoll auch eine Nach
prüfung der Löhne ſtattfinden. Jm übrigen ſeien aber die in
den Petitionen zum Ausdruck gebrachten Forderungen abge-
lehnt worden.

In der Diskuſſion hielt der neueingeführte Stadtv. Brauer
ſeine Jungfernrede. Er und ſeine Freunde ſeien mit den Be
ſchlüſſen des Etatsausſchuſſes bezüglich der Beamten nicht zu
frieden. Nach der Teuerung der Lebenshaltung müſſe man
etwas Durchgreifendes tun. Dasſelbe Wohlwollen, das man
den Lehrern entgegenbringt, ſollte man auch den Beamten
gegenüber zeigen. Rede man nicht, wenn die Beamten einmal
petitionieren von Unzufriedenheit und betrachte man auch die
Schattenſeiten des Beamtenlebens. Der Beamte, der ſich zeit
lebens dem Staat verpflichte, habe es noch nie zum Millionär

Halle a. S., Mittwoch den 26. Januar 1910

Redner appelliert zum Schluß an die liberale
eſinnung der Mitglieder des Kollegiums und meint,

wenn man die Wünſche der Beamten ablehne, würde man das
Vertrauen zu den politiſchen Parteien erſchüttern. Er bean
tragt die Rückverweiſung der Vorlage zur nochmaligen Prü-
fung an den Etatsausſchuß.

Stadtv. Keil ſtellt den gleichen Antrag und meint, wenn
man ſich bezüglich der Beſoldung der Beamten auf den Staat
berufe, ſo ſei feſtzuſtellen, daß der Staat bei der Deckung ganz
anders verfahren könne. Er könne die ſtärkeren Klaſſen be
laſten und ſchließlich Zuſchußanleihen aufnehmen, während die
Kommune den Steuerzahler allgemein belaſten müſſe.

Auch Oberbürgermeiſter Dr. Rive bittet, der Rückverwei-
ſung r r Die heutige Beratung werde nicht frucht-
bar wirken und der Magiſtrat werde den jetzt gefaßten Be
ſchlüſſen des Etatsausſchuſſes nicht beitreten können.

Stadtv. Oſterburg: Die von den Vorrednern ins Feld
geführten ſozialen Momente betreffend die Verteuerung der
Lebenshaltung treffen in allererſter Linie auf die Arbeiter
u. Schon vor vielen Jahren habe der erz konſervative ſäch-
iſche Hofrat Ackermann einmal geſagt, der Arbeiter müſſe
mindeſtens ein r von 900 Mk. haben, wenn
er exiſtieren wolle. Berückſichtige man nun, wie die Kauf-
kraft des Geldes durch den Zolltarif, die ſog. Finanzreformen
uſw., geſunken iſt, dann müſſe man die Forderungen der Ar-
beiter um ſo eher erfüllen. Daß die Privatinduſtrie niedrigere
Löhne zahle, als die Kommune, iſt nachweisbar unrichtig. Es
werde dies in der Spezialdiskuſſion an den Arbeiterbudgets
nachzuweiſen ſein. Nach den an die ſtädtiſchen Arbeiter ge
zahlten Löhnen müſſen zwei Drittel der Arbeiter an Unter-
ernährung leiden. Unrichtig iſt auch. daß die Bezüge der
Löhne gleichmäßig verteilt ſind. Die Ungleichmäßigkeit ergebe
ſich auch aus den Witterungsverhältniſſen, durch die Arbeiter
zum Ausſetzen gezwungen werden uſw. Die Geſchäftswelt
müſſe ein Jntereſſe an einer hohen Entlohnung der Arbeiter
haben durch höhere Löhne wird die Kaufkraft geſteigert.
Wenn die Beamten und Lehrer höhere Gehälter haben wollen,
müſſen die Steuerzahler in den Beutel greifen, während die
Arbeiter in den ſtädtiſchen Jnſtituten den Mehrwert bringen.
Spare man oben und lege man unten zu. Vor einer Zurück-
weiſung der Vorlagen an den Ausſchuß möge man erſt in eine
Spezialdiskuſſion eintreten.

Stadtv. v. Blume erklärt, im Kollegium müſſe man die
Allgemeinheit und nicht beſtimmte Intereſſen vertreten. Die
Gegenſätze dürften nicht verſchärft werden. Darauf wurde
die Vorlage an den Etatsausſchuß zurückverwieſen.

Zur Erwägung bezw. Berückſichtigung überwieſen wurden
die Geſuche der Penſionäre ehemaliger Militäranwärter um
Erhöhung der Penſion und Schulhausmänner um Aufbeſſerung
ihrer Entſchädigungen.

Zugeſtimmt wird der anderweiten Feſtſetzung der Ruhege-
hälter penſionierter Steuer- pp. Erheber ſowie der Witwen-
und Waiſengelder für deren Hinterbliebenen. Stadtverord-
neter Bangert bedauert. daß ſich in dieſem Falle die Beamten
erſt ihr Recht hätten erkämpfen müſſen, indem erſt das Ober-
verwaltungsgericht die Mankogelder mit in die Penſionsbe-
träge hineinrechnete. Dr. Rive entgegnet, über den Streit-
punkt könne man verſchiedener Meinung ſein; der Bezirksaus-
ſchuß habe zunächſt dem Magiſtrat recht gegeben.

Bei der Feſtſetzung des Haushaltsplanes der Gaswerke für
1910 regt Stadtv. Thiele an, daß es vorteilhafter wäre,den Feſtſebengen eine allgemeine Generaldiskuſſion voraus-

gehen zu laſſen. Jn dieſem Jahre wäre das doppelt notwendig
geweſen. Denn wenn die Beamtenvorlage aus dem Etats-
ausſchuß zurückkomme, werde ſie noch einige 10 000 Mk. mehr
fordern. Später könne man die Unterbeſchlüſſe ſchwer korri
gieren, namentlich die bezüglich der Gas- und Waſſerwerke.

Stadtv. v. Blume und Bürgermeiſter v. Holl h erklären,
daß die Anregung Thieles nicht ſo ganz unbegründet ſei man
könne ſpäter darauf zurückkommen. Zu dem Haushaltsplan
ſelbſt bemerkt Stadtv. Thiele, daß in dem abgelaufenen
Jahre im Gaswerk 20600 Mk. weniger an Arbeitslöhnen ge
zahlt worden ſind. Dieſe Erſparnis iſt infolge techniſcher Ver-
beſſerung der Maſchinen uſw. erzielt worden. Da man ſich
mit der Erhöhung der Löhne der ſtädtiſchen Arbeiter doch ein
mal befreunden müſſe, würde man für dieſe Poſition ſchon
eine andere Verwendung finden. Der Haushaltplan wurde
dann, wie vorgeſchlagen, feſtgeſetzt.

Der Haushaltplan der Waſſerwerke für 1910 wurde gleich
falls wie vergeſi feſtgeſetzt. Stadtv. Oſterburg er-
klärte bei dieſer Gelegenheit, ihm ſei ein Schriftſtück zuge-

21. Jahrg.
gangen, in dem über große Fluktuation unter den Arbeitern
auf dem Waſſerwerk geklagt werde. Er bitte um Auskunft.
Stadtv. Knabe erklärt, auf dem Waſſerwerk ſei von einer
Fluktuation gar nichts bekannt; dort fühlten ſich die Arbeiter
ſehr „glücklich“. Sie hätten dort Licht, Luft und alles. Aller
dings auf dem Gaswerk komme öfter ein Wechſel vor. Stadt-
verordneter Oſt erburg entgegnete, es könne ſich möglicher-
weiſe um eine Verwechſelung handeln.

Ueber die Feſtſetzung des Haushaltsplanes des Leihamtes
für 1510 referierte Stadtv. Aß mann. Stadtv. Thiele
moniert das Auftreten der Trödler und Althändler bei dem
Verkauf der verfallenen Leihamitsſachen. Dieſe Art Käufer
bildeten einen gewiſſen Ring und machten den Privatleuten
den Erwerb gewiſſer Sachen ganz unmöglich. Jn einzelnen
Fällen verſuchten ſie ſogar Privatleute durch künſtliche Ueber-
bietungen hineinzulegen und dadurch für die Zukunft vor weite-
ren Mitbietungen zurückzuſchrecken. Stadtv. Borges er-
kennt den Uebelſtand zum Teil an und weiſt darauf hin, daß
künftig Maßnahmen ergriffen werden, durch die ein größeres
Publikum zu den Verkäufen angelockt wird. Die Termine
ollen künftig nach jedem 1. und 15. ſtattfinden und die zu ver-
teigernden Sachen ſollen inſeriert werden.

Der Haushaltplan der Hoſpitalverwaltung für 1910 wurde
debattelos feſtgeſetzt.

In den Ausſchuß zur Beratung der Frage der Einführung
einer Arbeitsloſen- Verſicherung wurden gewählt die Stadtv
Borges, Emmer, Gygas, Greßler, Siemens,
Zell und Kühme. Darauf Schluß der Sitzung.

Aus den Hachbarkreiſen.
Delitzſch, 25. Januar. Gewerkſchaftskartell. Die Ge

werkſchaftsvorſtände, die bisher die Fragebogen noch nicht abge
liefert haben, werden dringend erſucht, nun endlich ihre Pflicht zu
erfüllen und dieſelben ſofort ausgefüllt abzuliefern. Sämtliche
Fragebogen müſſen bis ſpäteſtens am Fee. den 29. d. Ms.
in den Händen des Vorſitzenden ſich befinden. Später eingehende
Fragebogen können, weil ſonſt die Fertigſtellung des Jahresberichts
in Frage geſtellt wird, nicht mehr berückſichtigt werden.

Der Vorſtand.
Petersroda, 25. Jan. Die Wählerliſte zur Gemeinde

ratswahl liegt nun auch in unſerem Orte zur Einſicht aus.
Wer zur Kontrolle derſelben keine Zeit hat, möge ſich beim Ge
noſſen Kaiſer melden, der die Durchſicht vornehmen wird.

Sangerhan en, 24. Januar. Schwurgerichte Volks-
gerichte? Zu der am 14. Februar beginnenden Schwurgerichts
periode des Landgerichts Nordhauſen wurden als Geſchworene u. a.
ausgeloſt: Kaufmann Bernhard Lange in Sangerhauſen, Bank-
direktor Karl Schander daſelbſt, Berginſpektor Wilhelm
Gornick in BVornſtedt-Neuglück. Ober-Poſtaſſiſtent Karl
Lehmann in Stolberg a. H., Maurer- und ZimmermeiſterRudolf Paproth in Artern, Rentier Georg Wagner daſelbſt und
Fürſtl. Oberamtmann Ernſt Krüger in Kelbra. Die
Schwurgerichte ſollen bekanntlich durch Geſchworene aus allen
ege Ferungsrccichten beſetzt werden. Wo bleibt hier der Arbeiter
tand

Rieſtedt, 26. Januar. g der a Gemeinderatsſitzungwurde beſchloſſen, den Steuerzuſchlag von 130 auf 150 Prozent
zu erhöhen. Ein Antrag der Bahnverwaltung auf zeitweiſe
Schließung der Schranke am Bahnübergang wurde angenommen.
Der Landwirt Karl Schiet wird mit einer Ordnungsſtrafe von
3 Mk. belegt, weil er aus einer Gaſſe Erde weggefahren hat;
außerdem wird er beauftragt, die Gaſſe wieder in Ordnung zu
bringen. Dann erwähute Schulze Schlenſtedt noch, daß der Einwohner Otto Berndt in ein Siechenhaus untergebracht werden ſoll
V Gemeinde hat einen jährlichen Zuſchuß von zirka 70 Mk. zu

eiſten.

Ehlrich, 25. Januar. Mord und Selbſtmord hat eine
junge W von hier begangen, indem ſie ſich mit ihrem kaum
ſechs Wochen alten Söhnchen, daß ſie ſich auf den Rücken ge
bunden hatte, in der Zorge ertränkte. on ihren Angehörigen

eſucht, wurde ſie ſchließlich tot unterhalb der Bahnhofsbrücke in
er Zorge aufgefunden.

Wittenberg, 25. Januar. Schlimme Unfallfolge. J
e Arfolge Sturzes von der Treppe herab erlitt der 60 Jahre alt

beiter Schirrmeiſter aus der Coswigerſtraße eine ſchwere Gehirn
erſchütterung, an der er im hieſigen Krankenhauſe verſtarb.

[Nachdr. verb.en Ein Verrückter.
Kampf und Ende eines Lehrers.

Von Joſef Ruederer.

Mit wachſendem Erſtaunen beobachtete der Geiſtliche dies
veränderte Weſen ſeines Untergebenen. Er ſchrieb es der
uten Wirkung des ſtrengen Regierungsreſkriptes zu, dasals der Vernehmung eingelaufen war und eine ſehr
e erwarnung des Hilfslehrers enthalten hatte. Gattl
örte zwar vollkommen gleichgültig zu, als ihm der Prieſter

mit Aufwendung aller Lungenkraft das ſcharfe Schriftſtück
vorlas Er hatte es hingenommen, wie alles andere, was ihm
z begegnete. Das hatte den Geiſtlichen damals ſehr ver
egt, nun aber glaubte er doch zu bemerken, daß der günſtige

ruk der darin ausgeſprochenen Drohungen ſich geltend
mache und er zog etwas mildere Saiten auf.
Leider ſchien der Lehrer auch dafür keine Sendung zu

haben. Er tat ſo, als Pre er die freundlichen Bemerkungen
überhaupt gar nicht, die bei Tiſche gelegentlich hingeworfen
wurden und die natürliche Folge wor, daß man gar bald wie
der r den früheren Standpunkt kam, wo man nur noch dienſt
lich miteinander verkehrte. Denn als ſich der Zug ſagen
mußte, 728 alle Güte, die er nunmehr dem Hilfslehrer ſo
reichlich entgegenbrachte, nur mit ſchnödem Undank erwidert
wurde, da nahm er wieder ſeine frühere Strenge an und küm
merte 27 ſonſt nicht weiter um Gattl. Das war dem Lehrer
nur recht. Nun konnte er in dieſer völligen Gefühlloſigkeit
weiter leben und niemand ſtörte ihn mehr.

Wie ſtumpf er gegen alle Welt geworden war, das empfand
er ſelbſt in einer ſchwülen Gewitternacht, als man an ſeine
Türe pochte und ihm bedeutete, daß er den Geiſtlichen zum
Verſorgen begleiten ſolle. Dieſer Gang war ihm ſonſt immereine Marter geweſen, diesmal war es ihm ganz gleichgültig,

odwohl er unten auf dem Vorplatz Hansls jammernde Stimme
ehöri zu haben glaubte. Er fragte ſich nicht, wem man die
epten Wegzehrungen zur himmliſchen Reiſe geben wollte, ſon

dern kleidete ſich notdürftig an und eilte mit dem Benefiziaten
nach der Sakriſtei, wo er die Traglaterne anzündete und den
Chorrock überwarf. Flackernd huſchte das Licht der Kerze durch
die Gräberreihen dahin, als er die Kirche verließ. Am n
umſponnenen Firmamente zuckte in weiter Ferne ein b äulicher

ein auf und dumpfes Grollen zog durch die Luft.
orſichtig ſchritt der Prieſter hinter dem Lehrer. Er trug in

beiden Händen das mit einem weißſeidenen, v
Mäntelchen bedeckte Allerheiligſte und taſtete den Bühel ins
Dorf hinah. Fortwährend ſchwang Gattl die Glocke, deren
chriller Ton in die dunklen Gehöfte drang. An einigen Fen-
tern wurde Licht gemacht, man begegnete halbgekleideten Ge

ſtalten, die andächtig niederknieten und das Kreuz ſchlugen.
„Was fällt Jhnen denn ein?“ ſtieß der Geiſtliche leiſe her

vor, als ſein Begleiter immer geradeaus wanderte. „Da nach
links, zum Poiten hinüber!l“

Auch das war dem Lehrer recht. Hätte ihn der Geiſtliche
nicht 73 dann wäre er träumend ſo weiter gegangen,
immer tiefer in die ſtockdunkle Nacht hinein, immer vor dem
Sanktiſſimum und dem Diener der Kirche, immer leuchtend
und läutend, ziellos und gehorſam!

Vor Poitens Hof, in dem ein mattes Licht ſchimmerte, ſtan
den viele Menſchen. Sie wichen in ehrfurchtsvoller Scheu zu
rück und knieten nieder. Ueber die dunkle Treppe tappten die
Ankommenden hinauf und traten in ein breites Zimmer. Hansl
und Kathi, der Wirt und einige Bauern ſtanden um die blau
angeſtrichene Himmelbettſtatt. Dort lag der Poiten, wie leb-
los, mit offenen Augen in den breiten Kiſſen. Der haltloſe
Jammer ſeiner Kinder kam in lautem Schreien zum Ausdruck
und legte ſich auch nicht, als ihnen der Wirt zuwinkte, weil der
Geiſtliche eingetreten war. nhab 'n hochwürdigen Herrn Benefigziaten holen laſſen,“
flüſterte Kreittmayer, „weil i glaub, daß 's mit dem Poiten zu
End' geht. Er is plötzli umg'fall'n und hat d' Sprach verlor'n.
Wir wiſſen alle net, was wir mit ihm anfangen ſoll'n.“

„Jſt nach dem Arzte geſchickt worden fragte der Prieſter
und trat an das Bett.

„Ja, ſcho lang.“Ge furchtbare Angſt ſereg aus dem ſchweißbedeckten Ge

ſichte des Kranken, als er den Geiſtlichen gewahrte. Man merkte
es, er verſuchte zu reden, aber nur ein leiſes Zucken der Lip
pen brachte er Dann ſtierte er verzweiflungsvoll in
die Jriget auf dem Tiſche, die fein verfallenes, gelbes Ge
ſicht z ſam beleuchtete.

„Jhr tretet alle zurück und betet für den Sterbenden um
Gottes Gnade,“ befahl der Geiſtliche.

An der offenen Türe drängten ſich die Neugierigen zuſam-men. Jmmer rumorte es auf dem Gange und auf der Treppe
von polternden Menſchen, die von der Straße heraufkamen.

t fiel die zuſammengeſtaute Menge auf die Knie, voran der
ehrer, der die Laterne neben ſich ſtellte und mechaniſch die

gen faltete. Finſter ſah er auf das Bett, über das ſi der
rieſter mit ſanftem Gemurmel herabneigte,

Der Wirt begann ein Gebet aufzuſagen und die Anweſen
den fielen im Chore ein, daß es ſchauerlich durch das rauch-
ſchwarze Gebälk des ganzen Hauſes drang. Auch die Leute
auf der Treppe beteten mit. Jhre Worte, die regelmäßig zuſpät kamen, i in das dumpfe Zimmer, das jetzt von einem

violetten Schein i erhellt wurde. Unmittelbar darauf
olgte ein Donnerſchlag, der zu das Dach des 2 fallen
chien. Das Gewitter war dal Lauter betete der Wirt, ein
ringlicher redete der Geiſtliche. Er hob den Finger zurDecke empor und redete in den Kranken hinein. Poitens güge

waren von einer fieberhaften Angſt entſtellt. Die ſtieren Augen
blickten wie irrßgnie zu dem Prieſter und auf die kreiſchenden
Menſchen, die für ſeine Seele beteten.

Schrille Klagelaute, v mit konvulſiviſchem Schluchzen,
veranlaßten den Lehrer von dem düſteren Bilde wegzublicken
und ſich zu Hansl zu wenden, der neben ihm kniete. Ohne
Bewegung ſah er den Jungen an. Was war denn das ſo Be-
ſonderes an marterte einen Menſchen, der ſterben mußte,
vollends zu Tode! Nun ja, das geſchieht dem Hans und alb
den anderen, die jetzt hier beten, auch einmal, wenn ſie nicht
ein barmherziger Baumſtamm im Walde niederſchlägt und von,
dieſem Leben auf immer erlöſt. Noch ein paar Stunden, dann
hat's der Bauer hinter ſich und es iſt ihm wohl!

Ein greller Feuerſchein flammte um alle Fenſter der Stube.
I t hieb ein Schlag herab, der das ganze Haus durchgitterte. er Geiſtliche enthüllte das Sanktiſſimum. Als er
die Hoſtie in den zuckenden Mund des Bauern legte, leuchtete;

die Leute beteten nicht mehr. Da raſſelte
aus und nun kam wieder Bewegung in
an hörte den Arzt die Treppe herauf

kommen.
Gattl ergriff ſeine Laterne und ſtellte ſich in die Fenſter

niſche, wo er geduldig wartete, bis ihm befohlen würde, wieder
voranzugehen. Er ſah auf die Bettſtatt tit wo der Doktor
die Unterſuchung beendete und mit näſelnder Stimme den
Schlaganfall des Bauern nicht als direkt lebensgefährlich he-
zeichnete. Kalte Umſchläge wurden verordnet und überdies
empfahl der grämliche, alte Herr, während er ſich ärgerlich
nach allen Seiten umſah, die größte Ruhe für den Kranken

Es ging alſo doch nicht ſo raſch mit dem Poiten, wie ihm
der Lehrer gewünſcht hatte, und er kann noch oft gemartert
werden, bis er verſchwinden darf. Mit 77 Gedanken lench-
tete Gattl dem Prieſter ins Pfarrhaus ick, wo er eilig ſein
ger ſchloß, weil der losbrechende Gewitterregen wie mit

1eitſchenhieben hereinklatſchte,
d AFortfetzung folgt. z

ein neuer Blitz au
ein Wagen vor das
die ſtarre Menge.
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n
Dttner, Rich. WelBenfels, Laipa. St. 17
Kaufmann, Ceschw., Weitenfels, Kiolaist. 37

Khaingor, M., Weilßenfels, Jädenst. 12
T
Bachtmann, Adolf, Bockwitz.
Cartus Söhne, Inh. H. Sidow, Zeltz.
Hellinger, A., Zoltz, Nikolaiplats 10.
Leachziner, J. Zeitz, Wendischest. 30

Heyer, Gebr. er Fern
GladtkKe, A. z x
Herrengarderobe, Wäsche, Gardinen

T Drogerien D
Buach, Fritz, Theißen, Zeitzerstr. 6.
botthardt-Drogerie an
Hellmann, G., WelBenfels, Nerseb. S. 354.äobemnolern ſrogert r W.

Mewes, rn e n.
„Aur Keiehspost l

GEne
Lalusa, Eisleben Gen 2.

er, W., (Margar.) en r

i h Post.
16.iſi n

Peinr J WeiBenfols, Marienst. 8,
l j Friedriehbsplatz 4, Merseb.

Str. 28, Große Bargstr. 12, Naumbursg,
Herrenstr. 13, Zeitz, Robwarkt 7, Ma-

leben, Sangerhäuserstr. 44.

Fahrräder Rähmasob.
Berlich, Otto, Hohenmölsen.

Artern,
Grammophonse,

Conrad O.
Gentsch, Alw.
heeker, P. Eig. men
Iähne, F, Blenburg Reyer
Kabisch, Franz, Zeiſtz, kern 7.

Körnicke, M.

lange r4. le bo, Zeit rn
Päßlor, Th., Sangerhausen, e 25

äbt, Bee 4. Tol. 258.

Frophete, I. h
Sachsse, R., WeiSentelsa, Langeadertferet, 8.

Kehneer, Eu e,
Thonus, Cotth. weivih.
fournier, F. k. u
e Alfr., Zeits, Rahneosetr. 2,

NMusikw., Opt. Art. Rep.-Zentr.

Heleoborelos, Wurstw.

m
Becker, 0, Velbenlets a. 8
De 7, Henehr,, Markt 8.

Bitterfeld.r e Zimmerstr. 3.

ſeit neCollegienstr. 28.
Germershausen, EI., Bitterfeld.
Heim I. Weißenfels, Jüdenst. 46,

9 Fleisch- u. Aufschn.-Gesech.
TeuchernHäun, Rob.

Helm, M., Welßenfels, Sehillerst. 2.
Herrmann, Friedr. Ang., Bockwitz.
Jacobli, K., Welßenfels, Nikolaistr. 32.
Jacob, Ernst, Zeitz, Stophanstr. 1.
Kalb, Paul, Zeltz, Neumarkt 13.

Merseburg,
Gotthardtstr. 29.

Kökler, H., Zeitz, Wilhelmstr. 36.
Kröber, Herm., Zeiltz, Hübnerstr. 1.
LBwe, Wllh., Zeltz, Neumarkt 35.
kföttner, b
heichharct, R. t R. Marn 16.

Schäfer, fer, W. V. wehen

Stopp, Robert, Zeltz, Posaerstr. 13.
Schreunert, W., WeiBenfels, Saalst. 28.
Steinbach, R., Zelta, Messersehmidtst, 15.
Stengel, Ad., Zeitz, Altenburgerst. 1.

Triebel, F. MUhlein, r Zeltz, Neumarkt 86.
Voegler, H., Welt exnfels, Merseburgerst. 22
Zwelg, K., Welseontfels, Gr. Burgst. 18.

Emil
Klofderstoffo, Damen- u

Joske, Weißenfels,
Kinder-Konfektlon, WVäsche, Leinen- a. Baumwoll-

Provinzial- Bezugscuellen- Verzeichnis
Größtes
haus am Platze.

waren, Earälnen, repplehe, Trikotagen, Herrenartikel, Damenpuatz, Larz-

waren, Sechneiderei- Artikel.
5 Proz. Rabatt durch Ausgabe eigener Rabattbücher oder auf Wunseh in bar.

Fieche, Donkateessen

E.
r Fischhalle, Sangerhausen

Hugo, Zeitz, Rahnestr. 24.

Frisoure, Parfümerien
Martin, P., Zeſtz, Puppenklinik, Anest. 46.
e Emil, Zeitz, Brühl 20.

zitz, Posaerstr. 20.

ren Naeh Glas and Porrollan.

C. Sias u. Porzoſien

Junge, Alb. u.
Wirisehafts Naganin Tete

rahneis enWachstuche.
HRötrel, A., Ww., Zeltz, Wesservorst. 18,

Be Herrenwüäseche, Sportartikel,
alle Artikel z. Krankanpflege.Kehl, A., Welsentfels, Saalstr. 26.

Loose, N mhburg. gepr. Bandag.
Handsohuhoe u, Krawattoen

kratenHaus- u. Küchengeräte
Berthold, C. H., Zeitz, 16/16

beFuch S, E. z n
r Fischstr.Gebner, J. J. Luxus- u. Geschenxk- Art.

Bampel M.äet, ure, Br.

nefahreRath, P. e.Reichardt P. San enreren.
Kaupe Zipsendorkt,

Stahl u. Kisenwaron.
e

Werkzenge.

Seibieke betr. S Eure
Sinai

ReiskKy, Carlne e in
Jacimann, Taoſt, Foc tr.
Carius Söhne, Inb. H. Sidow, Zoitz.
Gaßner, F., n 2 e 6.Hanneann,

Henze, Herm. Burgsetr. 47,
Arbeiterkleider, Schuhwaren.

Horstmann, J., Querkfurt.
Leschziner, Zeitz, Wendigehbertr. 80,

Bitterfeld, Bargatr. 1.
NMeitbner, Th., Hoheumölsen.
Otto, WUh., Zeitz, e 23,
Paul, Erich u.ßoekwann, rn
Roseubaum, Bitterfeld,

Walther, E., Hohenmölsen.
Kaiserstraße 66.

Weib Herzehurg aetraße 6.

Veble, Mal Aen 5. gro
Zeitzer Konfektions- Haus
Jacohbus, J., Kramerzlrale 5/6

Eiieadurg,
Pelzwaren

Friedrich, G.
Gabriel, H., Zeitz Roßmarkt 6.,
Glöckner, p., Hohenmölsen,

J Mersobdurg,
Pelzwaren

Marschler, H., Naumburg, Ur. Salzst, 33.
Pataschke, Curl, Zettz, derstr. 1.
Schrelber, Paul, Bockwisp.

Weihe, P. Mi

Kberne an

xäufen bestens empfohblez.
Der Arbeiterschaft et E-

bustar Sehol

Nur Pestalozzistr. 12, Zeitz
Elextr. Liehtdäder, Dampſdäder, meälz. Bäder,

iriseh-röm. Bäder, Wannenbdäder, Nassagen.
Tätig für sämtliche Krankeonkassen.

Kaufhöuser
Kröhl, Bitterfeld.Schleke, E., Touchern.
Tausk, A., Bitterfeld, Kaiserstr. 2.

Kinos, Panoramon

Kino-Salon eNeustr. 8.
Zeltz, Rahnestr. 1920,

im „Sehultheib““
NMittw. u. Sonnabd. neues Programm.

Hänig, Joh., Sangerhausen, Hospital-
gtrabe 48. Holz, Briketts, Grudekoks.

Kuhls, Herm. Sangerhaus., Rüttenst. 27,
vorteilh. Bezugsquelle.

Morgenroth, Hugo, Weißenfels.
Drwtein Weisenkels, Dammst. t,

5 neb. d. Pfennigbrückoe.

Louis Böttchers Söhne, Theißen.
Buchmann, H., Zelgz, Brühl 1.
Bieler, F.
Bock, Rich., Thelßen, Hauptstr. 10.
Dietze, DelitzschFisfeld, E. Bitterfeld.
Eleter, Unge, Theißen.
Flemwmaiger, R., Weißenfels, Waliherzt 3.

Gresse, Ferd., Teuchern
Hoske, A. Weilßenfels, Tagewordeserzt. 7
Hoffmann, K., Teuchern.
Herrmann, J., Zeig, g 31.
ahn, Wilh.

aeger, Franz, 2 Brühl 52.

auf, e. e u. Küechengoräte,
Neaego, NMax, Zeig, Altenbargerttr. 15.

Näthoer, Rob., Teuchern,Prötzsch, Gust. V
Petrick Machl, 6. uezererr-

Konserven.
Rausch, Karl,

Karl, Zoig, Naambargerrtr. 4.

Rudolph Otth Bee 2
Stockmann, F.
Schönbrodt, Bitterfeld.
Schneider, M., Nachrf., Zolg, Geraerst. 15.

er, Bruno Merseburgarstr.,
Telephon 354,2iarren und Spiritvosen.

Tn., d Tei
Eilonburgeretraſso W.

Christ, C., Ww., Teuchern, HEerr.-Gari.
orseburg,Putz- u. Rode waren.

Schmidt, Rich. Weißenfels, Heoastast.
Taudert, Paul Feuchern

oder u. Sattlorwaron
Kunath, Hohenmölsen,

Baoecker, K., Zeitz, Kalkstr., 87.

Uedbensmtttet

hozzaet, Alfred n 26,

holten 3.
Teleph. 27, Fil. Merseburgerstr. W.

V

Elster, Oskar, Teuchern.
Kaunibal, Reinh., Bitterfeld.
Moneke, A. K., Elelehen.
Schader, U., Vebenteh,

Nikolaistr. 22 ara Feldstr.

Ve Bitterfeld.Nalmih in v
Manufaktewaron

Arnold F.Wäsohe, gehn e rleh.

haben etu oll- und Zeitzerotr. 6.

C Manufarturweren
Louis Böttchers Söhne, Theißen.
Carius Söhne, Inh. H. sidow, Zeig.

9 ß Artern,
y V. H. Leipzigerstrabe 7.

Härtel, H., Hohwelbig.
Hellinger, A., Zeitz, Nikolaiplatz 10.
Herbst, Paul, Zeig, RoBmarkt 8.
HKirschberg, J., Hohenmölsen.

l h Wittenberg,0 II Kleiderstoftfe,
Herren-, Damen-, Kinderkonfektion,

Teppiche, Gardinen, Wäsche
Kauſhaus 8. H. roh ne
Kanszler, Paul, Sangerhaus., Vlriebst. 20

Kiäte e Roiltzsch,Spirituosen.
z Berschak, Wittenberg
hener Herren-, Kinderbekleiäung,
Betten, Damen- u. Kinderhüte, Wäsche

lemm, Brnst Rerren öurderere

Lütticke, Max, Bockwig.
Otto, M., Weißenfels, Nikolaistr. 2.
Zreller, Herren-Gardeorove,

Wäsohe, Gardinen, Pagamenten.
Thörner NMeuselwig,

y U. Sperz.: Steigerjaexon.

Ellenburg,barius, sowie Lederwaren.

Ehricke, H., Bitterfeld, Kaiserstr. 56.
Hartig, Curt, Zeig, Bräbl 16,

vorteilh. v hEldehrant, R. Senegenntaue e.
Kemulg, O. HRohenmölsan.
Lühr, rierm.

Otto, M. re n.Puekltrch I. nBrst. Sper.- Haus ſ. u Wohnungs

Qullitzsch, M., Bitterfeld.
r WeiBenfels, Nikolaietr. 60,

Sarg-Magazin.
Zeitz, Gartenstraße 9,
Pols?er- u. a. Möbel bill.

w. Sehillerstr. 4,

eig. Sargmagazin
Schmidt, Julius, Weberetr. 24.
Trübe, M., Tischlermetr., Bitterfeld.

Socher, A., Weilßenfels, Am Kloster.
Lewy 4 Co. J., Zeilg, Nenmarktetr. 3.
Aegleh, I. n. Muern.

papter- u. Sohroſhwaron
Flscher, Max, Teuchern
Mällor, Paul, Zetg, Ressersehniätetr. 13.
Schloiaor, Max, Zeig, Weiteafelz. Str. 18,

Schulze, VV.
Weise, Rod., Zeitz Kalxstrase 24.

G Photooraoh. Atottors

Arndt, Rucdhk. a2,
Heuer, E.

Markt 14.
Lamm, Rich. Zeltz, Schützenstr. N.

Billige Preise saub. Ausführung.

c rDlaua-Saal, e
Gentsch, Frig, Sangerhausen
Golfert, Rodert, Schortau.
Schloß Wilhelmsköne, Tolg.
Schwelzechdets, Sungerhauses,

Theater-, Konzert- und Bellgand,
Schirmer, Eml, Teuchern
Schumann, Rich. Runthal.

Du Hachl, Iub. 6. Reit, Zeit

Fleisch- u. Wuratw. zu bill. Preisen.
Erhardt, Rud. 77 „Weitenfelszerztr. 26.
Frommett, „Parzolnenst. 16,2 äiextr. Boetried.

Schindler, P.

Zeitz ſ Hart v
t alne Bitter teloBe le Bezugsquelle für Kto. der
stoffe, Wäsebe, Bettfedern, Herren
Damon-, Kind. u. Arboit.-Koc. ſoes-,
Gardinen, Teppiche, dlobelstotte.

(Speditiov, mösbeltransg-
NMorgenroth, Hugo, Welßenfels.

Sohirmo u. Stöcke
Zeieh Weilbenfels, Nikolalstr. 18.

Galanterie waren.
Schmidt, E., Zeitz, Roßmarkt 24.

C Schuhwaren
Burkhardt, H., Hohenmölsen.
Bomhardt, Weißenfels, Jüdenst. 10.
Burkhardt, G., Zeig, Kramerst. 5/6.
Everlein, W., Sangerhaus., Saeodst. 13.

h in Breitestraße 19.

Felsing, L Weißenfels
Gr. Burgstr.

Flatows Schut-Quelle, Zeitz, Kramerst. 33.

Feustel, Emll, Zeit. Kalkstr. 36.
Fraas Nachk., A., Teig, Kalkstr. 28.
Henke, Herm. San

9 Sehuhmachermstr.
Körner, E.
lesehuner, I. Zieteie
Loewe, R. Sagen a. Markt. Tel. 370.
Zur Schuhquelle, Sangerhausen
Loewe, Paul, Sangerhausen.
Melßner, G., WoiBenfels, Gr. Bargat. 7.
Pohle, Eduard, Theißen, Zeitzerst. 14.
Rockendort, G. C., Zelg, Rahnest. 2.
kaufen Sie am besten und bülligstop.

Schöpert, Robert, Zelg, Neumarktet.
Schoenemeyer, Weißenfeſs, Mersed. 83. 22.
Schuhmacher, F. Naumvurg, ar 18.

Jengsch, Herm., Bockwig.
Pachtmann, Otto, Bockwit-

P

Stern Cie.
Wilke, Herm.
Fänzeher, Vin, Anmenderf.

Uhren, Goldwaree
Brömel, V., Weißenfels, WVlesenst. 6, Optik.
Brandt, Nax, Zeig, Brüdoerstr. 6.
Evorhardt, A., WeiBenfels, Hdenst. 7.
Vertreter für Teuchern A. Remmso.
Fremzel, Eruzt Breitestrase 25.

Grügbach, P. Weißenfels, Jädenst. I7.
Herrmann, A.
Ironenberg, O.

zen Apparate V
Kuhne, A. Hohenmölsen (Optik)

Kunze, P. 30.

Schildein, R. Vhrmaoher.

h ZTeitz, RoBmarkt 19,er. Reparat.-Woerkat.

Zeitz, Brüdoratr. 2,
Nähmaschinen v. 50 H. an

Teuchoern,
Grammophon- Platten

Sehneiler,

Sehawiuß,
Teubner, u Weißenfels, Saalstr. 7.

Woitf, Leop., Bitterfeld, Burgetr. 7.
Walther, Bernh., Naumburg, Gr. Salzst. 34.Winkler, Fr., Zeig, Kramoerstr. A.
Woltt, Winy, Bitterfeld, Burgetr. 61.

c eöpeltagen la en
Von urranunge-

ſſff r, A., Zels, Nixkolaiplatz 10.
ecke Sohn Wſttenbeo

Inh.: Gebr. SohUeege &5 und koerti Beiton,

Tnuvon- und Mädehen- kektlon.

Zunne-Atallors

Schafe:, Fr.Schulzo, Weiden e An u
r die Inſerate verantwortlich Rob. Jl gner. Druck der Halleſch. e a b. H. Berlegerz vorm. Aug. Gr o ß, jezt A. Jähnig. Seust i.

h

h
t

k

e
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